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worden, wie die Dinge in Deutſchland liegen.“
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V ein der Stadt für Abholer monatlich 66.50 Mk.,ezugspr durch Boten bezogen monatlich 70.00 Mk., bei
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Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerebetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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genommen. Ziffergebühr 2.00 Mk. Porto beſonders. An
zeigenſchluß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.
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Anzeigenpreis ten Millimeter Satzraum 3,00 M.,

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 213. Montag, den 11. September 1922.

Wie Ggranfteperßanclungen ergebnislos 9ögebrochen,

Abreiſe der Pelegierten, Belgien wird Goldhßinterlegung verlongen,
ökrüflicher Dufimismus,

W. T. B. teilt Sonnabend in den ſpäten Abendſtunden
mit: Die Beſprechungen mit den Vertretern der belgiſchen
Regierung in der Frage der Schatzwechſel wurden heute

zu Ende geführt.
Ein abſchließendes Ergebnis wurde noch nicht erreicht. Wäh
rend in weſentlichen Punkten eine Einigung erzielt werden
konnte, hat die Frage der Verlängerung der Lauffriſt der
Schatzwechſel über ſechs Monate hinaus Schwierigkeiten er-
geben, da dieſe Verlängerung nach der Auffaſſung der belgi-
ſchen Regierung über den Rahmen der Entſcheidung der Re
parationskommiſſion hinausgeht. Die belgiſchen Vertreter
werden morgen mittag nach Brüſſel zurückreiſen, um ihrer
Regierung Bericht zu erſtatten. Sie betrachten ihr oben um-
ſchriebenes Mandat augenblicklich als beendet, was jedoch
einer Wiederaufnahme der Verhandlungen
ſteht.

nicht entgegen-

halbamtliche Mitteilung geht wie ſtets wie die
den heißen Brei; ſie ſagt alles und nichts. Dem

e bleibt es überlaſſen darüberrin die weſentlichen Punkte“ beſtehen,
er die eine Einigung erzielt wurde und in welchem Ver-

hältnis ſie zu den Schwierigkeiten ſtehen, die zur Abreiſe
der Delegierten die Veranlaſſung gaben. Leider müſſen wir
aus den Tatſachen und den Brüſſeler Meldungen ſchließen,
daß die Schwierigkeiten bei weitem das Uebergewicht hatten
und daß der Abbruch der Verhandlungen ein neuer Kilo-
meterſtein auf dem unglückſeligen, in unſer Verderben führen-
den Wege der Erfüllungspolitik iſt.
Sonnabend mittag hüllten ſich die Regierungskreiſe in
Berlin in roſigen Optimismus, dem auch wir zum Opfer
fielen, als wir die Meldung von einem befriedigenden Ab-
ſchluß der Verhandlungen veröffentlichten. Die „Tägliche
Rundſchau“, die in dieſer Angelegenheit zweifellos die Mei-
nung von Stinnes wiedergibt, ſtellte jedoch die Verhand
lungen zur ſelben Friſt bereits als endgültig geſchei-
tert hin. Wir ſeien, ſo wurde da ausgeführt, nicht in der
Lage, Bürgſchaften für Zahlungen zu leiſten, da uns ver-
fügbare Zahlungsmittel nicht zu Gebote ſtünden. „An dieſer

Dieſe

S W u
nachzugrübeln, wo

ehernen Tatſache mußten alle Bemühungen ſcheitern, die
Garantiefrage zu regeln. Dem Deutſchen Reiche iſt ſeine
Zahlungsunfähigkeit auch von der Gegenſeite amtlich be-
ſtätigt, und es iſt von den ausländiſchen Geldgebern bekräftigt

Am Sonntag nachmittag um 2 Uhr ſind die belgiſchen
Delegierten Bemelmans und Delaceroix mit ihrem
finanziellen Berater, Bankier Philippſon von Berlinnach Brüſſel abgereiſt. Nach der in Berlin eingegangenen
negativen Antwort der belgiſchen Regierung haben weitere
Verhandlungen mit den Delegierten, wie die Berliner Mor
genblätter mitteilen, nicht mehr ſtattgefunden. Dieſe wer-
den jetzt ihrer Regierung zunächſt Bericht über die Verhand
lungen in Berlin erſtatten und aus dieſem Bericht wird
ſich ergeben, ob ein Weg zu neuen Verhandlungen noch

offen ſteht. e7 r
Smyrna wurde von den Türken kampflos beſetzt.
Die Meerengenfrage ein ernſter Konfliktsſtoff für die

europäiſchen Großmächte.
Bürgerlicher Wahlſieg bei den Gemeinderatswahlen in

Thüringen.
Dir Vergarbeiterverkände nehmen energiſch gegen die kom

muniftiſche Hetze Stellung.

Wie lürſten n ömurng eingezogen
Feder Widerſtand der Griechen gebrochen.

Sept.Faris, 11. Sep Ein auf dem franzöſiſchen Marine-
miniſterium eingelaufenes Telegramm aus Smyrna teilt mit,
daß zwei türkiſche Kavallerie-Diviſionen unter Oberſt Zekhi
Bey in Smyrna eingezogen ſind. Der Einzug habe ſich
in vollſtändiger Ordnung und unter größtem Entgegenkom-
men ſeitens der türkiſchen Truppen vollzogen. Ein wei-
teres Telegramm aus Adana teilt über die Einnahme
Smyrnas folgende Einzelheiten mit: Die türkiſche Kaval-
lerie hatte bereits die Bannmeile von Smyrna am Morgen
di e September erreicht und wartete zwei Stunden auf
ie Ankunft von Verſtärkungen, während türkiſche Flug-

Seuge die Stadt Smyrna überflogen und Aufrufe an die Be-
völkerung abwarfen, in denen dieſe aufgefordert wurde, die

zuhle oder ſtrb,
Die belgiſche Auffaſſung der Lage.

Paris, 11. Sept. Jn Brüſſel faßt man die Entwicke-
lung der Lage folgendermaßen zuſammen: Die belgiſche
Regierung wird am heutigen Montag die Delegation nach
ihrer Rückkehr aus Berlin anhören und daraufhin ſofort
von der deutſchen Regierung die Hinterlegung einer Gold
ſumme in einer von vier ausgewählten ausländiſchen Banken
verlangen und für den Fall, daß Deutſchland dies ver-
weigern ſollte, ſofort der Wiedergutmachungskommiſſion die
ganzen Sache unterbreiten, die daraufhin

ein freiwilliges Verſchulden Deutſchlands
feſtſtellen werde. Jn gewiſſen Kreiſen iſt man in Brüſſel
der Anſicht, daß die Regierung vorläufig „nur“ eine Gold
hinterlegung für die Fälligkeitszahlungen vom 15. Auguſt
und 15. September, alſo 190 Millionen Goldmark, im
ganzen werde verlangen können. Man iſt weiterhin in
Brüſſel der Anſicht, daß, nachdem die belgiſche Regierung
alles getan habe, um die Sache auf verſöhnlichem Wege
zu regeln, es jetzt an der Zeit ſei, energiſche Maßnahmen zu
ergreifen, um Deutſchland zur Zahlung zu zwingen.

Bei dieſer Meldung iſt zu beachten, daß ſie aus Paris
ſtammt, wie man offenbar Belgien in chauviniſtiſchem Sinne
beeinfluſſen will. Trotz dieſer Tendenz kann die Lage
aber kaum ernſt genug betrachtet werden.

Wirtßs bmentationen,
Berlin, 11. Sept. Am Sonntag nachmittag fand der

Empfang des Oberſchleſiſchen Hilfsbundes beim Reichskanzler
ſtatt. Dr. Wirth hielt eine Rede, in der er ausführte, die tiefe
Bedeutung der Reparationsfrage liege darin, den Gedanken
des Aufbaus Europas und der Welt aus den Händen der
Rachepolitiker hinüberzuſchaffen auf ein Gebiet, wo eine
vernünftige, wirtſchaftliche eingehende Erörterung die Vor-
herrſchaft hat. Trotz der gemachten Fortſchritte ſei der
Horizont jetzt noch einmal verdunkelt. So habe die bel-
giſche Regierung eine Einigung in der Frage der Verlänge-
rung der Schatzwechſel vorläufig unmöglich gemacht, weil
ſie ſich an den Buchſtaben der Entſcheidung der Reparar
tionskommiſſion klammerte und erklärte, über die Lauffriſt
von ſechs Monaten nicht hinausgehen zu können. Was hel-
fen aber Deutſchland Schatzwechſel auf ſechs Monate, die
im Februar nächſten Jahres,

wahrſcheinlich in der ſchwerſten Zeit, die Deutſch-
land zu durchlaufen haben wird,

fällig werden. Noch einmal ſeien alſo politiſche Erwä-
gungen vor die ökonomiſchen getreten. Deutſchland und
die deutſche Wirtſchaft könnten jedoch nur tragen, was öko-
nomiſch möglich iſt. Bis dieſe Erkenntnis ſich in Europa
durchgerungen habe, müſſe Deutſchland als ſtaatliches Ganzes
auftreten und in engem Zuſammengehen aller Kräfte zwiſchen
Ländern und Reich als eine einige Nation die ſchwere Auf-
gabe meiſtern. Jm Vordergrunde aller deutſchen Sorgen
t das große Problem: Die Erhaltung der deutſchen
Nation!

Truppen entgegengeeilt. Die Griechen ſcheinen es
zu haben, ſich zu ſchlagen.

Die Lage in Smyrna
iſt außerordentlich ſchwierig. Die engliſchen Untertanen,
etwa 5000 an der Zahl, wurden nach Bondja, 8 Km. von
Smyrna entfernt, gebracht. Die Türken bombadierten den
Hafen von Tourbai an der Eiſenbahnlinie nach Aidin, 50

Km. von Smyrna entfernt Banden von Griechen und
armeniſche Soldaten zündeten auf ihrer Flucht alle Dörfer
an. Große Plünderungen und Metzeleien werden gemeldet,
aber es ſcheint nicht, daß die alliierten Kontingente irgend-
wie Einhalt gebieten könnten. Außerordentlich ſchwierig
wird die Lage dadurch, daß die beiden Eiſenbahnlinien aus-
ſchließlich den griechiſchen Truppen zu ihrer Flucht zur Ver-
fügung ſtehen und daß die fremden Staatsangehörigen ſich
nur auf zufällig aufgetriebenen Wagen flüchten können.
Hunderttauſende befinden ſich im Hafen und ſuchen die
Möglichkeit einer Ueberfahrt, die aber nicht vorhanden iſt.
Die griechiſchen Schiffe ſind kaum in der Lage, die Truppen,
die aus Kleinaſien nach Europa gebracht werden ſollen, zu
bofördern. Die Truppen werden alle auf die Jnſeln Samos
und Mythilene gebracht, wo ſie ſofort demobiliſert werden
ſollen. Nur die Jahrgänge 20, 21 und 22 werden unter
den Fahnen gelaſſen.

Bie Türken nochen guf ihre Erfolge.

Die Bermittlung Ztaliens.

Rom, 11. Sept. Iden alliierten Vertretern haben bis jetzt kein anderes Er-
gebnis gehabt, als Klarheit über den entſchloſſenen Willen

türkiſchen
aufgegeben

Ruhe zu bewahren und ſich der türkiſchen Sache anzu-
ſchließen. Sobald dieſe Proklamation in der Stadt rec-
breitet wurde, iſt eine große Anzahl von Türken den was das Schwert erworben

Angoras, nicht durch die Feder ſich abmarkten zu laſſen,
Die griechiſche Regierung er-

Die Vorbeſprechungen in Rom zwiſchen

162. Jahrgang.
S

England und der Htinnesvertrag,
Der Stinnesvertrag zieht weitere Kreiſe.

In England beginnt man aufzuhorchen. Wir erinnern
uns, daß ſeinerzeit Stinnes in London geweilt hat, er hat
verſucht, mit England zu einer Verſtändigung zu gelangen,
zur Ausbeutung Rußlands. Es gelang ihm nicht, den
führenden engliſchen Wirtſchaftspolitikern ſeine Pläne bei-
zubringen. Deshalb wandte er ſich Frankreich zu. Und
hieran erinnert die engliſche Preſſe heute, die einerſeits den
Stinnesvertrag wohl als ein Privatabkommen verſchreien
möchte, ihm aber doch große Bedeutung beimißt und bereits
davon ſpricht, daß das engliſche Intereſſe gefährdet
ſei. Dieſe Tatſache iſt nicht von der Hand zu weiſen. Eng-
land wird ſich anſtrengen müſſen, wenn die Verſtändigung
der deutſchen Jnduſtrie mit Frankreich fortſchreitet, mit
Deutſchland in nähere Verbindung zu kommen und endlich
zu zeigen, daß es nicht nur durch ſchöne Worte Deutſchland
zu helfen beabſichtigt, ſondern auch Opfer zu bringen bereit
iſt. Noch hält ſich die offiziöſe franzöſiſche Politik zurück,
aber die Konkurrenz zwiſchen England und Frankreich wird
ſofort auch nach der politiſchen Richtung. lebendig werden,
ſobald dem erſten Vertrage mit Frankreich andere folgen
ſollten, und ſobald die Jntereſſen Englands auffällige Schmä-
lerung erwarten dürften. Es wird auch wenig bekannt ſein,
daß von Amerika aus die neuen Vorgänge in Europa auf-
merkſam verfolgt werden, daß Amerika einerſeits wünſcht,
eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich käme
zuſtande, de man hierdurch glaubt, die franzöſiſche Kraft
meyerpolitik herabmindern zu können, andererſeits aber wird
Amerika wie man in deutſchen induſtriellen Kreiſen
genau weiß es nicht zulaſſen, daß die deutſch- franzöſiſchen
Wirtſchaftsverträge eine Spitze gegen England erhalten. Das
würde auch die Jntereſſen Amerikas berühren. Aus dieſem
Grunde liegt ſowohl England wie Amerika auf der Lauer,
horchend nach allem, was über die neuen Pläne verlautet,
achtend auf alles, was zwiſchen Berlin und Paris zu ſchweben
ſcheint. Es iſt eine alte Tatſache, daß lediglich wirtſchaftliche
Momente die Welt' zus Vernunft bringen u. Wirtſchaftsrivalität
die einzelnen Länder beſtimmt, aus ihrer politiſchen Bahn
zu treten. Man könnte deshalb nicht überraſcht ſein, wenn
plötzlich Amerika oder England auftreten würden mit dem
deutlichen Wunſch an Deutſchland, ſich nicht zu weit mit
Frankreich einzulaſſen, und wenn ſie ſogar ſich bereit er-
klärten, Deutſchland Konzeſſionen zu machen. Unſere Re-
gierung wird die augenblickliche Lage, die ſich durchaus
günſtig für Deutſchland anläßt, ausnutzen müſſen. Dieſe
Rivalität auf wirtſchaftlichem Gebiet, die ein Wirtſchafts-
politiker wie Stinnes klar erkennt und mit friſcher Jnitiaitve
ausgenutzt hat, bietet uns Möglichkeiten, denen
unſere regierenden Kreiſe leider blind gegenüber ſtanden. Es
wird Zeit, daß dort die Parteibinde von den Augen genom-
men wird. Sie hat uns ſchon zuviel Lebenskraft gekoſtet.

c Sm

klärte ſich mit dem italieniſchen Vorſchlag einverſtanden,
die Türkei verlangte aber für die Bereitwilligkeit, Bevoll-
mächtigte zur Konferenz zu ſenden, vorherige Grenzfeſtſetzung
längs der Linie Midig und der direkten Grenze mit Bul-
garien. Die Türken werden weiter von den Griechen fordern:
völlige Räumung Kleinaſiens und Thraziens, Entfernung der
griechiſchen Flotte aus den türkiſchen Gewäſſern, Anerkennung
der angerichteten Schäden und der Reparationsverpflich-

tungen. W l SAngeſichts der Hilfloſigkeit der Großmächte begrüßt
„Jl Paeſe“ den türkiſchen Sieg. Damit ſei das erſte der
verbrecheriſchen Friedenswerke gefallen. Sie hätten gezeigt,
daß man eine Nation nicht wie Schlachtvieh aufteilen könne.
Mit den Griechen ſeien die blinden und brutalen Diplomaten
von Verſailles und Trianon geſchlagen. Heute werde Gerech-
tigkeit den Türken, morgen den Deutſchen

Die Meerengenfrage.
Verſchärfung des engliſch-franzöſiſchen Gegenſatzes.

Aus London wird gemeldet: Jn der Frage der Meer-
engen verſchärft ſich der Gegenſatz zwiſchen der Orientpolitik
Poincares und Lloyd Georges derart, daß man ſchon jetzt
in den von der Regierung naheſtehenden Kreiſen von einem
tatſächlichen Konflikt ſpricht. Die engliſche Regierung ver-
harrt feſt aüf dem Standpunkte, daß ſie in der Frage
der Meerengen und Thraziens keinerlei Zugeſtändniſſe
machen kann und will. Dagegen betont der Quai d' Orſay,
daß man an der Seine den Forderungen Kemals durch-
aus wohlgeſinnt gegenüberſtände; man beſtärkt durch die
Politik der Hinauszögerung des Waffenſtillſtandes die Regie-
rung von Angora in ihrem Auftreten. Deshalb iſt man in
London jetzt ſehr geſpannt, ob Frankreich dieſe brüskierende
Haltung auf die Spitze treiben wird, und ſcheint durchaus
willens, alle zur Verfügung ſtehenden Mittel anzuwenden,
um die engliſchen Jntereſſen im Orient zu wahren.

Die „Morning Poſt“ ſchreibt: „Die dominierende Tat-
ſache iſt gegenwärtig für die Zuſtände im mittleren Oſten
der Beſchluß des britiſchen Kabinetts, unter keinen Um-
ſtänden die Truppen von Konſtantinopel zurückzuziehen, und
daß das britiſche Kabinett alle Mittel, dje in ſeiner Macht



liegen, an wenden wird, Verhandlungen zum Abſchluß eines
Waffenſtillſtandes zwiſchen den Griechen und der Türkei
in Feleinaſien zu fördern, während die Zukunft der Be
wachung der Dardanellen ſpäter entſhieden werden ſoll.“

bngliche Truppen am Marmarameer,
Widerſpruch Angoras und Frankreichs

Von franzöſiſcher Seite laufen Berichte des Jnhalts
ein, daß engliſche Truppen an der Küſte des Marmara-
Meeres gelandet ſeien. Dem „Petit Pariſien“ wird gemeldet,
vie griechiſchen Behörden im ganzen Bezirk von Bighal
hätten die Gegend verlaſſen und ſeien durch engliſche
Kontingente erſetzt worden. Sollte dieſe Nachricht ſich be-
ſtätigen, ſo ſei der „Petit Pariſten“ zu der Erklärung er-
mächtigt, daß die franzöſiſche Regierung nicht zögern würde,
auch ihrerſeits Truppen in jene l Gegend zu entſenden. Jn
Angora habe die Meldung von den engliſchen Truppen-
landungen Erſtaunen hervorgerufen. Man nimmt in den
dortigen maßgebenden Kreiſen an, daß dieſe Beſetzung nur
bis zur Ankauft der kemaliſtiſchen Truppen dauern könne.
Andernfalls werde die türkiſche Armee gezwungen ſein, ſich
dem Aufenthalt der Truppen auf kleinaſigtiſchem Gebiet
zu widerſetzen.

Wie die Havas-Agentur gus Toulon meldet, haben die
beiden franzöſiſchen Kriegsſchiffe „Metz“ und „Straßbourg“
Befehl erhalten, ſofort die nötigen Lebensmittel für eine
längere Reiſe an Bord zu nehmen. Es ſei möglich, daß
die beiden Kriegsſchiffe nach dem Orient geſchickt werden.

Einſpruch der Kleinen Entente.
W gParis, 11. September. Wie der Berichterſtatter der

„Jnformation“ aus Rom meldet, hat der jugoſlawiſche Ge
ſandte geſtern dem Miniſter des Aeußeren Schanzer mit-
geteilt, daß die Kleine Entente nicht zugeben werde, daß
das Rechtsſtatut der Meerengen oder Thraziens, wie es
durch die Friedensverträge feſtgelegt ſei, abgeändert werde.

Helft Oberſchleſien!
Berlin, 11. Sept. Zu Gunſten des deutſch gebliebenen

Oberſchleſiens hatte der Oberſchleſiſche Hilfsbund unter dem
Protektorat des Reichspräſidenten am Sonntag in der Staats-
oper zu einer Feier geladen, an der Vertreter aller Reichs-
und Staatsbehörden und der Parlamente teilnahmen. Der
Reichspräſident war mit den Mitgliedern des Kabinetts, der
preußiſche Miniſterpräſident Braun mit den Führern der
Staatsregierung erſchienen.

Nach einer muſikaliſchen Darbietung nahm Reichsprä-
ſident Ebert das Wort: „Wir wollen Oberſchleſiens ge
denken, des Landes, das als Wahrzeichen deutſcher Kultur
und deutſchen Geiſtes, feſt eingefügt in das politiſche und
ſtaatliche Leben des Reiches, gebend und nehmend, wachſend
und blühend, aus tauſend Wunden blutend, von Aufſtän-
den und Einfällen heimgeſucht, treu zu Deutſchland hielt
und das uns trotzdem durch fremden Machtſpruch entriſſen
iſt. Wertvollſte Teile dieſes Landes müßten wir hingeben
und ſehen, wie neue Grenzen durch dieſes unteilbare Gebiet
gezogen worden ſind. Die übergroße Mehrheit der Bevöl-
kerung hat trotz aller Drohungen und Demütigungen ſeiner-
zeit ſich für das Verbleiben beim Mutterlande ausgeſprochen.
Ohne Recht und Vernunft, gegen die Stimme des Volkes,
fiel die Entſcheidung, die Oberſchleſien zerriß. Darum
müſſen wir jetzt alles tun, um den deutſchen Brüdern jenſeits
der neuen Grenze das Leben zu erleichtern. Es iſt nun
unſere Pflicht, die Grundlagen zu ſchaffen zur Erhaltung
deutſcher Sprache und deutſcher Kultur in dem nunmehr ab
getrennten Gebiete.“

Nach dem Reichspräſidenten erhob ſich Miniſterpräſident
Braun: „Nächſt der unglücklichen Rheinprovinz hat Ober-
ſchleſien am meiſten gelitten. Die deutſchen Oberſchleſier
ſtanden jetzt vor der ſchwerwiegenden Entſcheidung, ob ſie
als ſelbſtändiger Staat, umbrandet von fremden Nationen,
in die Gefahr geraten wollten, dem Reiche entfremdet zu
werden. Der geſunde Sinn der Oberſchleſier und ihre Treue
zu Preußen hat geſiegt. Jm Namen der preußiſchen Staats
regierung und der anderen Länder ſpreche ich Oberſchleſien
den Dank aus. Hat auch Oberſchleſien die Gewißheit, daß
nun die Ruhe einkehren wird, um ſeine Wunden zu heilen,
ſo ſind doch ſchwere Schäden zu heilen, ſo daß der Oberſchleſi-
ſche Hilfsbund eine ungeheure Aufgabe zu löſen haben wird.
Bei Erfüllung dieſer echt vaterländiſchen Aufgabe wird die
preußiſche Staatsregierung ihn weitgehendſt unterſtützen. Jch
kann heute zu meiner Freude mitteilen, daß der Antrag des
Bundes zur

Genehmigung einer Lotterie für Oberſchleſien
in Anbetracht der großen Not dort ausnahmsweiſe bewilligt
worden iſt.

Die „Eroica“ von Beethoven, nach deren zweitem Satz
ſich die Anweſenden zu Ehren der für Oberſchleſien gefallenen
deutſchen Helden erhoben, ſchloß die würdige Feier.

ßürgerlie Waßlſiege in Ihüringen.
Das Ergebnis der Gemeinderatswahlen.

Weimar, 11. September. Die Wahlen zu den Kreisräten
und Gemeinderäten haben ain Sonntag in ganz Thüringen
ſtattgefunden. Soweit es ſich aus den vorliegenden Reſul-
taten überſehen läßt, iſt die Wahlbeteiligung eine verhältnis-
mäßig ſtarke geweſen. Die zum größten Teil vereinigten
bürgerlichen Liſten haben erheblich beſſer abgeſchnitten, als
bei der letzten Landtagswahl. Jn Weimar errangen die
vereinigten Bürgerlichen 17 Mandate, die Demokraten 6
oder 7, die vereinigten Sozialiſten 10 und die Kommuniſten
5. Jn der Fabrikſtadt Apolda waren die vereinigten
Bürgerlichen mit 16, die Demokraten mit 2, die Sozialiſten
mit 8 Mandaten vertreten. Jn Jena brachten es die
vereinigten. Bürgerlichen auf 26 und die Sozialiſten auf
21 Mandate. Jn Eiſenach wurden 7 Liſten aufgeſtellt.
Die vereinigten Sozialiſten erhielten 4667 Stimmen, die
Kommuniſten 1813, die Wiederaufbaupartei (bürgerlich)
4000, die Deutſchnationalen 2302 und die
2084 Stimmen. Bei den Kreisratswahlen im Eiſenacher
Kreis erzielten die verenigten bürgerlichen Parteien 7789
und die Linksparteien 4102 Stimmen. Jn der Fabrikſtadt
Gera erhielten die Sozialiſten 27 und die Bürgerlichen
26 Mandate; doch dürfte ſich dieſes Ergebnis noch etwas
verſchieben. Jn Arnſtadt werden vorausſichtlich die
Bürgerlichen eine kleine Mehrheit erzielen.

Die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft.
Von parlamentariſcher Seite hören wir, daß, nachdem lange

Verhandlungen über die Bildung der bürgerlichen Arbeits-
r ſtattgefunden haben, die Demokraten folgenden
tandpunkt bekanntgeben. Sie können ſich nur dann

an einer bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft beteiligen, wenn
dieſe keine direkte Kampffront gegen die ſozialdemokratiſchen
Arbeitsgemeinſchaften einnimmt. Die Demokraten wünſche
nicht, daß ſich zwei Arbeitsgemeinſchaften in Oppoſition
gegenüberſtehen und vertreten die Auffaſſung, daß es Auf-
abe der Arbeitsgemeinſchaften ſein muß, für den inneren

Ausgleich zu ſorgen. Sie wünſchen auch, daß die Sozial
demokraten in der Regierung vertreten bleiben, da ſie
nur hierin die Bürgſchaft erblicken, daß die Sozialdemo-
kraten zur poſitiven Mitarbeit bereit ſind. Eine ſolche,
huren Arbeitsgemeinſchaft dürfte mehr ſchaden als
nutzen.
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75 g eFür gig oberen
Ein Aufruf der BVergarbeiterberbände.

Die vier Vergarbeiterverbände des Rüuhrgebiets erlaſſen
einen gemeinſamen Aufruf, in dem ſie darauf hinweiſen,
daß das Ueberſchichtenabkommen in freier Vereinbarung aus
triftigen wirtſchaftlichen und außenpolitiſchen. Gründen ab-
geſchloſſen ſei. Sie brandmarken die Hetze, die von kon
muniſtiſcher und unioniſtiſcher Seite betrieben wird, indem
ſie darauf hinweiſen, daß die „Selbſthilfeaktionen“ gegen
die wirtſchaftliche Not, die von dieſen Elementen propägiert
werden, nur für einen Augenblick die Lage ſcheinbar ver
beſſern, aber ſchon für die nächſte Zukunft und in Wirklich-
keit die Schwierigkeiten noch vermehren.

„Es iſt zwar eine ſehr einfache Sache,“ heißt es in dem
Aufruf, vorhandene Warenvorräte zu beſchlagnahmen und
zu herabgeſetzten Preiſen in Umſatz zu bringen, aber wenn
das Problem der Wiederanſchaffung nicht gelöſt wird, dann iſt
das Ergebnis nur eine raſche und vollſtändige Erſchöpfung
der Warenvorräte und nackte Hungersnot.“

Die Demagogie der Unioniſten und Kommuniſten könne,
wenn ſie Erfolg habe, nur zu einer Zertrümmerung der
Gewerkſchaften führen, welche das einzige Bollwerk gegen
den vollſtändigen wirtſchaftlichen und ſozialen Zuſammen-
bruch der Arbeiterklaſſe darſtellen. Jeder Arbeiter,, der
trotz der großen Not ſeine fünf Sinne beiſammen habe,
müſſe das Seine zur Abwehr der ſchändlichen Agitation
tun. Die getroffenen Vereinbarungen, auch das Ueberarbeit-
abkommen, müßten eingehalten werden.

gefährliche Deuntſchlandlied.
Dem, „Matin“ zufolge hat die interalliierte Rheinland-

kommiſſion auf die amtliche Mitteilung des deutſchen Reichs
kommiſſars, daß das Lied „Deutſchland, Deutſchland über
alles“ jetzt die deutſche Nationalhymne ſei, die Antwort
erteilt, daß ſie ihr Verbot gegen das Singen des Liedes im
beſetzten Gebiet n ich t zurückziehe.

Das
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Perſonalien.

wDr. Dehne iſt zur Schulabteilung ver-Regierungrat
Seinen Poſten übernahm Regierungsratſetzt“ worden.

Eichhorn.

d

50 Jahre Bom-Findergoftescienſt,
Zum 50. Mal jährt ſich Ende dieſes Monats der Tag,

an dem der Kindergottesdienſt der Domgemeinde von dem
damaligen Domdiakönus Jahr ins Leben gerufen wurde.
Zurn Andenken an dieſe lange und ſegensreiche Tätigkeit des
Kindergottesdienſtes hatten ſich geſtern Abend im Schloß-

gartenſalon die Kinder und deren Eltern, die früheren Ange-
hörigen und Freunde des Kindergottesdienſtes in ſtattlicher
Anzahl zu einer ſchlichten, eindrucksvollen Feier zuſammen-
gefunden, die den Teilnehmern dank des überaus reichen
und wohlgelungenen Programms unvergeſſen ſein wird. Die
Bühne war mit herrlichen Blumen ausgeſchmückt; auf ihr
entrollte ſich dem Beſchauer Bild auf Bild in buntem Wechſel,
ein jedes mit viel Liebe und Sorgfalt vorbereitet, Deklama-
tionen der Kinder, muſikaliſche Vorträge, lebende Bilder
und Chorgeſänge. Jm Mittelpunkt jeder der beiden Teile
ſtand eine Anſprache des Leiters des Kindergottesdienſtes,
Herrn Paſtors Wuttke, der zunächſt auf die Bedeutung
der Sonntagsſchule hinwies, wie notwendig ſie iſt im all-
gemeinen zu jeder Zeit und von welch beſonderer Notwendig-
keit in der Gegenwart. Jm zweiten Vortrag gab der Redner
ein kurzes, klar umriſſenes Bild von der 50 jährigen Tätigkeit
des Kindergottesdienſtes, von ſeinem Gründungsjahr 1872
über die Blütezeit Anfang dieſes Jahrhunderts hinweg zu
der ſchweren Gegenwart. Manch Stürmen iſt der Kindergot-
tesdienſt ausgeſetzt geweſen, aber er hat ſich erhalten krotz
mancherlei Störungen u. wird weiterhin ſeine ſegensreiche Tä-
tigkeit an den Kinderherzen ausüben. Umrahmt waren dieſe
Worte des verdienſtvollen Leiters der Sonntagsſchule von ſehr
ſinnig ausgewählten Deklamationen der Kinder, die auch
drei Chorgeſänge eingeübt hatten und durch ihre friſchen
Stimmen erfreuten. Frau Dornbuſch und Frau Wal-
ther- Halle ſangen 5 allerliebſte Duette von Frank, die
durch die Darſtellung von lebenden Bildern beſonders
wirkungsvoll wurden. Herr Hans Becke erfreute durch
einige Tenorſoli mit verſtändnisvoller Begleitung des Herrn
Fritz Buſch am Klavier, deſſen Eigenkompoſitionen „Allvater
Du“ und „Wenn ich an Deutſchland denke“ den tiefſten
Eindruck hinterließen. Jn feiner Weiſe vervollſtändigt wurde
der muſikaliſche Teil des Programms durch zwei Vortrags-
ſtücke für Klavier und Geige, welche von den Gebr. Voll-
rath mit großer Jnnigkeit wiedergegeben wurden. Zwei
Chorgeſänge des Bibelkränzchens, von denen der zweite,
„Danket dem Herrn“ beſonders gefiel, ſchloſſen nebſt dem
gemeinſamen Geſang „So nimm denn meine Hände“ die faſt
dreiſtündige Feier, von der wohl jeder den Eindruck beſten
Gelingens mit nach Hauſe nahm. Möchte der Zweck des
Abends zum Beſten unſeres Domkindergottesdienſtes erreicht
ſein

Die Fremdentegion eine deutſche Gefaßr,
Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur ver-

anſtaltete am Sonnabend im „Herzog Chriſtian“ einen Vor-
tragsabend. Jngenieur Echter nach aus Gießen ſprach
über die Fremdenlegion an Hand hervorragender und wirk-
ſamer Lichtbilder. Der kleine Saal des „Herzog Chriſtian“
reichte bei weitem nicht aus für den un-
geheuren Andrang, Beſonders freudig eimnpfand
man, daß gerade die Jugend, die der Vortrag in erſter
Linie anging, überaus zahlreich erſchienen war. Zweifel-
los übten die Worte des Redners und die Lichtbilder eine
große Wirkung und keinem der Anweſenden wird es wohl
einfallen, auch nur mit dem Gedanken eines Eintritts in
die Fremdenlegion zu ſpielen

Der Vortragende ſchilderte zunächſt, daß die meiſten
Legionäre durch Liſt und falſche Verſprechungen in
Deutſchland nutzt man vor allem die Arbeitsloſigkeit und
wirtſchaftliche Notlage aller Kreiſe aus angeworben
werden: manche melden ſich allerdings auch aus Abenteuer-
luſt oder unter dem Einfluß ſchlechter Lektüre freiwillig
zur Fremdenlegion. Aber das Erwachen kommt für den
Legionär, der ſich auf fünf Jahre verpflichten muß, ſchon
meiſt auf der Fahrt von Marſeille nach Afrika. Hier be-
ginnt nun eine ſtrenge Ausbildungs- und Dienſtzeit: lange
Uebungsmärſche durch die glühendheiße Wüſte Saharag,
Kämpfe mit den Eingeborenen. Wehe dem Legionär, der
auf einem ſolchen Marſche vor Ermattung zuſammenbricht,
er wird das Opfer der Hyänen oder Araber. Wehe auch
dem Legionär, der einen Fluchtverſuch unternimmt. Seiner
harren ſchwere Strafen, mitunter die Todesſtrafe. Die Zeit,
die der Legionär im Gefängniſſe zubringen muß, muß nach-
edient werden. Verpflegung, Behandlung, Löhnung der
egionäre, unter denen Trunkſucht und ünzucht herrſcht,

iſt äußerſt mangelhaft. Und doch finden ſich noch immer
viele, die ſich für die Fremdenkegion anwerben laſſen. Allein
Deutſchland ſtellt jährlich etwa 3000 Fremdenlegionäre: die
Zahl der Deutſchen, die in den 90 Jahren des Beſtehens
der Fremdenlegion in ihr Dienſt getan haben, wird auf
über 300 000 geſchätzt.

Mit der Mahnung an die deutſche Jugend, ſich der
Gefahr, welche die Fremdenlegion für ſie bedeutet, voll
und ganz bewußt zu ſein, und mit den Schillerſchen Worten:
„Ans Vaterland, ans teure, ſchließß dich an“, beendete
Herr Echternacht unter dem Beifall der zahlreichen An
weſenden ſeinen Vortrag.

Jm Anſchluſſe hieran wurde nachſtehende Ent-
ſchließung einſtimmig angenommen:

„Die am Sonnabend, den 9. September 1922, im
„Herzog Chriſtian“ in Merſeburg zu Hunderten ver-
ſammelten deutſchen Männer und Frauen aller Parteien
richten an die Reichsregierung die Bitte, ſobald wie mög-
lich den Paragraphen 141 des Reichsſtrafgeſetzbuches, der
die Werbung innerhalb des deutſchen Reiches für fremde
Heere betrifft, einer Nachprüfung unterziehen zu wollen.
Wir müſſen auch in dieſem Punkte unſer gefährdetes
Deutſchtum ſchützen.

Aus allen Teiles des Reiches wird berichtet, daß
eine umfangreiche Werbetätigkeit für die franzöſiſche
Fremdenlegion erfolgt. Die Franzoſen ſtützen ſich augen-
ſcheinlich hierbei auf den Artikel 179 des Friedens-
vertrages von Verſailles, der in ſeinem letzten Abſatz
ausdrücklich feſtſtellt: „Dieſe Beſtimmung berührt jedoch
nicht das Recht Frankreichs gemäß den franzöſiſchen
Militärgeſetzen Rekruten anzuwerben.“ Nach Anſicht der
Verſammlung müßſen die Strafen, die der Paragraph
141 des Strafgeſeßbuches gegen deutſche Werber vorſieht,
weſentlich erhöht werden ünd zwar ſtatt Gefängnisſtrafe
Zuchthausſtrafe nicht unter drei Jahren; daneben iſt auf
eine Geldſtrafe von mindeſtens 10 000 Mark zu erkennen.
Die hohe Geldſtrafe neben der Zuchthausſtrafe ſcheint
inſofern beſonders begründet, als die Franzoſen im be-
ſetzten Gebiete auch die kleinſten Uebetretungen neben
Freiheitsſtrafen mit außerordentlich hohen Geldſtrafen be-
legen.“

Zigeunerplage.
Geſtern mittag um 12 Uhr und geſtern abend in der

8. Stunde durchzog ein Nomadenvölkchen unſere Stadt.
Schwarzhaarige, ſchmutzige Geſtalten, welche bei den Zigeu-
nern ja bekannt ſind, zeigten ſich an Wagentüren und
Fenſtern. Auch in Frankleben und den Ortſchaften des
Geiſeltales wurden umhertreibende Zigeuner beobachtet. Von
verſchiedenen Seiten der Bevölkerung wird Klage geführt,
daß ſich die diebsluſtigen Zigeuner durch Feld- und Ge-
flügeldiebſtähle unliebſam bemerkbar machen. Hoffentlich wird
das Umhertreiben und Vagabundieren der Zigeunerbänden
bei uns nicht zur Landplage.

Gaſtſpiel des Leipziger Kammerbrettl.
Mit der Verpflichtung dieſes Enſembles hatte Herr

Beth einen guten Griff getan. Schon darum konnte Beths Geſell-
ſchaftshaus etwas beſſer beſucht ſein. Ueber jeden einzelnen
zu ſchreiben iſt unnötig, denn ein jeder der Geſellſchaft
bot Hervorragendes. Vor allem war die Muſik, die der
Geſellſchaft angeſchloſſen iſt, ein wirklicher Genuß. Die vor-
geführten Tänze, Geſänge und humoriſtiſchen Szenen, wur
den vom Publikum mit reichem Beifall aufgenommen. Der
Hauptſchlager des Abends, war die orientaliſche Operette
„Die ſchöne Suleika“ von dem Direktor der Geſellſchaft
ſelbſt komponiert, und von allen Mitgliedern gut beſetzt.
Alles in allem war es ein wohlgelungener Abend.

Die Zahlungsmittel-Knappheit.
Jn der letzten Zeit ſind vielfach Schwierigkeiten bei

der Lohn- und Gehaltszahlung in der Induſtrie aufgetreten,
weil die Reichsbank nicht in der Lage war, die erforderlichen
Menge an Zahlungsmitteln auszuführen. Und zwar 1. iſt
ſie durch den Berliner Buchdruckerſtreik mit der Herſtellung
von Banknoten in Rückſtand gekommen und 2. iſt der
Bedarf an Zahlungsmitteln durch die außerordentliche Geld-
ntwertung der letzten Wochen erheblich geſtiegen. Die
Reichsbank hofft jedoch, falls die Geldentwertung nicht
weiterhin in unvorhergeſehenem Maße zunimmt, etwa in
einer Woche wieder allen Anforderungen auf Zahlungsmittel
in vollem Umfange genügen zu können. Bis dahin kann
es vorkommen, daß induſtrielle Unternehmungen ihren vollen
Geldbedarf zu den Zahltagen nicht geliefert bekommen,
ſodaß die Zahlung der Löhne nicht pünktlich erfolgen kann.
Jrgend ein Grund zur Beunruhigung liegt bei ſolchen
Verzögerungen nicht vor, da etwa notwendig werdende
Reſtzahlungen in einigen Tagen erfolgen können.

Anmeldung von Berdrängungsſchäden Oberſchleſier.
Durch Bekanntmachüng des Reichsminiſters für Wie-

deraufbau vom 2. Auguſt 1922 veröffentlicht in Nummer 38
des Zentralblattes für das Deutſche Reich) iſt eine Vor-
prüfung der Schäden in Oberſchlefien auf Grund des Ver-
drängungsſchädengeſetzes vom 28. Juli 1921 der Vereinigten
Verbänden heimattreuer Oberſchleſier, Zentralleitung in
Breslau, Neue Taſchenſtraße 10 (V. V. h. O.) übertragen.
Dieſe anerkannte Jntereſſenvertretung der verdrängten Ober-
ſchleſier iſt im Begriff, im Einvernehmen mit der Reichs-
regierung dort wo es nötig erſcheint, Vorprüfungsſtellen
einzurichten. Für die Anmeldung ſind amtliche Fragebogen
vorgeſchrieben, die demnächſt bei den V. V. h. O. und
auch in Oberſchleſien ſelbſt bei den Kreisvertrauensleuten
(bezw. Flüchtlingsgruppen) im übrigen Deutſchen Reiche bei
den OHrtsgruppen der V. V. h. D. erhältlich ſein werden.
Bei dieſen Stellen wird auch die Beratung der Geſchädigten
und auf Wunſch die Ausfüllung der Fragebogen erfolgen.
Die Anträge (ausgefüllte Fragebogen) ſind an die noch be-
kannt zu gebenden Vorprüfungsſtellen einzureichen. Bis
zur Bekanntgabe dieſer Stellen können in dringenden Not-
fällen Anträge an die V. V. h. DO.,
lau eingereicht werden. Jm übrigen iſt eine Ueberſtürzung
der Antragſtellung nicht am Platze, da die Antragsfriſt noch
bis Ende 1922 läuft und verlängert werden wird. Alles
Nähere wird durch das Vereinsorgan der V. V. h. O. „Die
Oberſchleſiſche Warte“, Verlag Breslau, Neue Taſchenſtraße
10 (zu beziehen durch alle Poſtämter) bekanntgegeben werden.

Eine wichtige Entſcheidung über das Plätzebelegen in der
vierten Wagenklaſſe.

Das Reichsverkehrsminiſterium teilt über das Belegen
von Plätzen in der vierten Wagenklaſſe folgendes mit:
Vielfach herſcht Unklarheit über das Einnehmen von Plätzen
in den Wagen der vierten Klaſſe. Wenn auch in den nur
mit Bänken für einen Teil des reiſenden Publikums ver-
ſehenen Wagen vierter Klaſſe Plätze nicht belegt werrden
dürfen, ſo erwerben doch Reiſende, die bei der Abfahrt des
Zuges bereits Plätze eingenommen haben, einen Anſpruch
darauf, daß ihnen der Platz bis zur Beendigung der Reiſe
verbleibt. Andere Reiſende ſind zum Einnehmen des Platzes,
auch wenn der Jnhaber ihn nur vorübergehend verläßt,
nicht berechtigt.

Staatshilfe für die notleidenden Kleinrentner.
Der Reichsarbeitsminiſter wird beim Zuſammentritt des

Reichstags eine Erhöhung der Reichszuſchüſſe für Unter
ſtützung notleidender Kleinrentner um 500 Millionen Mark
beantragen, da die bereits bewilligten 500 Millionen bei
weitem infolge der Geldentwertung nicht ausreichen. Den
Ländern ſind bereits 31752 Millionen überwieſen worden,
damit die Kleinrentner hie ſind, ſich Wintervorräte,Kohlen und Holz zu kaufen. Die Auszahlungen ſollen ſo
fort erfolgen.
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HKühle Abende 9 e 2 9 z 2Die Abende werden bereits recht kühl, im Gegenſan 2zu den ſich mitunter noch ſommerlich geſtaltenden Tagen.
a heißt es: ſich in acht nehmen! Wenn man am warmen

Nachmittage ausgeht, darf man ſich nicht ſcheuen, die Ueber-
arderobe mitzunehmen. Denn eben jetzt, wo abends ſchon
ühle Lüftchen wehen, kann man ſich noch erholen, wenn

man Tags über drückende Stubenluft gekoſtet hat. Wer
aber die bei vielen übliche Nachkur im Seebade jetzt unter-
nimmt, der mag ſich ganz beſonders mit ſchützender Gar-
derobe verſehen, um nicht ſtatt der Nacherholung eine Er-
kältung ſich zuzuziehen. Gerade beim Wechſel der Jahres
zeit pflegen ſich die meiſten gegen das Wetter nicht abge-
härteten Perſonen krank zu machen. Da iſt man mit der
Garderobe nicht oxdentlich eingerichtet und man geht leicht
zu warm und leicht zu kühl angekleidet. Hierbei ſei auch
die Mahnung ans Herz gelegt, ſich bei Zeiten um die An-
fertigung der Herbſt- und Wintergarderobe zu bemühen

Der Pollar ſteigt wieder: 1676.

und iſt z. Zt. (1 Uhr) auf 1675 geſtiegen.
ine neue sonntagsrede Poincores,

erklärte, Deutſchland habe ein Moratorium verlangt, J
die Reparationskommiſſion nicht annehmen konnte. Jm
Augenblick aber ſei die franzöſiſche Regierung der Meinung.
daß es Belgiens Sache ſei, ſich mit Deutſchland hierüber zu

Fzurüc, woben allerdings zu berückſichtigen iſt, daß zu all
dieſen Kurſen. nur verhältnismäßig ſehr geringe Umſäne

Berlin, 11. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte ſtimmung und h der ſchwankenden Haltung des

genannt. Von den übrigen Noten ſtellten ſich Polennoten
Kauf 19,25 Mark, Oeſterreicher auf 1,77 Mark und Rumänen

auf 10 4Paris, 11. Sept. (Eig. Drahtber.) Bei der achten Ge auf 1000 Mark
enkfeier der erſten Schlacht an der Marne hielt Miniſter

präſident Poinceare in Meaux eine Rede, in der er u a.
as

Der Wert der Mark im Nuslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

in Woche Woche Kriege
Ende voriger] Ende dieſer vor dem

123,40Frank
0,182 15920 Gulden

0,3750 040Später haben die Schneider alle Hände voll zu tun. Wer verſtändigen. Poineare hoffte, daß man die Reparations
jetzt kommt, wird nöch rechtzeitig bedient. Später iſt es den frage jetzt endlich von einem „größeren Geſichtspunkte“ aus
Schneidern und Modiſtinnen nicht möglich, ſelbſt ihren alten Fund mit einer allgemeinen Neuregelung der interallierten
Kunden alles zur Zeit zu liefern, wenn ſie „alles“ mit Schulden zuſammen erörtern könne. „Frankreich“, führg
einem Male machen ſollen. Da müſſen ſie zu allerhand Aus Po

0,175

603800 6,36 88,80 Kronen
jf 5 allerhand Aus FPoincare fort, wird bei dieſen Verhandlungen mit Ruhe aufreden greifen und ihre Beſteller trotzdem im Stich laſſen.

7

Staclkthegter Halſe,

flatterndem Schlips,
Phantaſtereien, Melodien, Verſen, hochtrabenden Jdeen mit
ſchwerer Problematik, Jdeen, die das Problem noch über
die Löſung hinaus verfolgen wöllen? Wo iſt der Bohemien, s eder im Cafe Größenwahn eine Zeche von drei Glas Waſſer Conſolidated Company übergibt.
macht, die Welt aus den Angeln heben will und nach den
Sternen greift Die Zeit hat ihn aus den Beruf geſtoßeng
und er hat ſich notgedrungen umwandeln müſſen. Als

ſcheint ſich zu beſtätigen, daß Clemenceau die feſte AbſichtReklamechef einer Schnapsfabrik vielleicht, mit glänzendem
Anzug auf Taille, können wir ihm begegnen, ohne daß
er uns heute irgend welches Jntereſſe abzuringen imſtande
wäre.

Atreten“.

Wenn aber dieſe

bedeutet, ſo müſſe ſich Frankreich eben ſelbſt helfen.
in englüch- ruſſiſcher Vertrag
über Konzeſſionen in 5ibirien,

Clemencegus Ameriku-Reiſe,
Paris, 11. September. (Eig. Drahtbericht). Es

habe, ſich nach Amerika zu begeben, um dort die Sache
h z Oder interalliierten Solidarität zu verteidigen. Er hat anSelbſt in Paris, dem Dorado aller Bohemiens, das „Echo Nationale“ einen neuen Brief gerichtet, in demſind ſie tot. Jn ihren Werken von geſtern können wir er ſein Angebot wiederholt.

ſie noch finden, einen Peter Altenberg, einen Peter Hille.
Der Futurismus, Kubismus, Dadaismus unſerer Tage hat
mit der Boheme nicht das geringſte zu tun. Der echte
Bohemien war ſo parador es ſcheinen mag jeder Paris, 11. September. (Eig. Drahtbericht). Nach einer

25 r d 2Formloſigkeit abhold. aus London eingegangenen Privatmeldung ſoll KemalKpPaſcha die Vertreter der Verbündeten und die Delegierten der

Kemal Paſcha zu Per handlungen Bereit,

„Boheme“ iſt eine Oper, deren Muſik man außer im griechiſchen Hauptarmee eingeladen haben, mit ihm zu-
Konzertſaal, auch in Diele, Bar und Kaffeehaus zu hörengſammenzutreffen, um die Bedingungen eines Waffenſtill-
bekommt, ohne daß es einen beſonders äſthetiſch Ange- ſtandes zu beſprechen.
hauchten einfiele, von ihr ſchlecht zu denken. Sie hat etwas
ſüdlich-weiches, warmes, einſchmeichelndes, kurz: ſie iſt popu
lär, ein jeder verſteht ſie. Sie hat Beſtand und alſo Güte.

ſinniger Vermittler. Der Verſuchung, Geſangspartien
durch die Orcheſtermuſik zu übertönen und ſich ſelbſt hecaus-

r erlag er nicht. Hilde Voß wird immer erſtaun-
icher. Jhre Mimi war eine vollendete Leiſtung. Siegmund

Matuszewski ſeine Stimme iſt frei und ohne Zwan
gab den Rudolf mit bemerkenswerter Darſtellungskraft. Will

Sonnen war der Maler Marcell, Auguſt Roeſler der
Muſiker Schaunard. Dann ſtellte ſich noch eine Dame vor.
Martha Kolb als Muſette. Wenn ſie weiter ſo bleibt
wie geſtern, iſt von ihr noch manches Gute zu erwarten.
Von der Spielleitung iſt wenig zu ſagen. Sie gab gewöhn- der durch die )en am Sonn. e

Es ſind insgeſamt 26 Geſchäftshäuſer ausgeplündert worden.liche Opernregie. Kg.e

Einbruchsdiebſtahl.
WMeuſchau, 11. September. Gelegentlich des am Sonn-

abend hier ſtattgefundenen Kinderfeſtes weilte der Landwirt
Albert Pohle und deſſen Frau am Abend im Kaffeehauſe.
Zwiſchen 10 und 11 Uhr i ſtin ſein Grundſtück eingebrochen
und ſämtliche Schlachtvorräte geſtohlen worden. Auch ſonſt
war die Wohnung durchſucht worden nach Geld, aber die
dreiſten Diebe hatten damit kein Glück. Bereits vor einigen
Jahren war bei P. ein ähnlicher Einbruch verübt worden
Es iſt verwunderlich, wie die Diebe ihr unſauberes Hand-
werk ſo ungeſtört ausführen konnten, denn der Beſitzer
hat ſcharfe Hofhunde. Allem Anſchein nach ſind die Diebe
mit den Oertlichkeiten ſehr gut vertraut geweſen. Gar
bald wurde der Einbruch bemerkt und ſogleich eine Suche
mit Spürhunden aufgenommen, die leider ergebnislos war.
Hoffentlich gelingt es aber doch noch dies Einbrechergeſindel
ausfindig und unſchädlich zu machen. Das geſtohlene Gut
iſt in einem Kartoffelfeld aufgefunden worden.

Aus Hrovinz und Reich
Exploſion auf einem Lagerplatz.
Der Berliner Schnellzug gefährdet.

Leipzig, 10. September. Am Freitag vormittag ent-
ſtand auf dem Lagerplatz der Firma Schweitzer und Oppler
in L.-Eutritzſch eine ſchwere Exploſion durch Entzündung
von Schießbaumwollreſten. Ein Eiſenſtück wurde auf die
30 bis 40 Meter entfernt liegende Bahnlinie geſchleudert.
Streckenarbeiter gewahrten dies mit großem Entſetzen, denn
nach ſechs Minuten mußte der Berliner Schnellzug dieſe
Stelle paſſieren. Es galt, ſchnell zu handeln, wenn ein
Eiſenbahnunglück verhütet werden ſollte. So ſchnell als
möglich liefen die Arbeiter zum nächſten Blockhaus, meldeten
den Schaden und noch war genügend Zeit, den Schnellzug
auf ein anderes Gleis zu leiten. Pünktlich nach ſechs Mi-
nuten be rauſte der Zug vorüber, ohne daß die Reiſenden
eine Ahnung hatten, welchem Schickckſal ſie durch das ent-
jchloſſene Handeln dieſer wackeren Männer entgangen warxen.
Vier Arbeiter wurden leicht verletzt, ein fünfter wurde
durch den Luftdruck betäubt und befindet ſich noch im
Krankenhaus. Die Fenſterſcheiben der im Umkreiſe von
1200 Meter liegenden Häuſer ſind ſämtlich zerſprungen.

Ein frecher Raubüberfall.
Leipzig, 8. September. Ein frecher Raubüberfall iſt

am Donnerstag vormittag gegen 10,45 Uhr im Treppenhauſe
des Grundſtücks Windmühlenſtraße 149, deſſen Ein
re a der Nürnberger Straße liegt, verſucht worden.
in in dieſem Grundſtück beſchäftigter Kontorburſche hatte

einen hohen Geldbetrag vom Poſtſcheckamt abgehoben, den
er in einer Aktentaſche verwahrt hatte. Als er das Grund-

ück betreten hatte, und kaum eine halbe Treppe hoch ge-
iegen war, kom ihm ein unbekannter Mann hinterher,

der ihn nach einer Adreſſe fragte und, ehe er ihm die
gewünſchte Auskunft erteilt hatte, nach der Aktentaſche griffund ſie ihm zu entreißen verſuchte, Der junge Mann ßiell
dieſe jedoch feſt ſo daß dem Unbekannten ſein Vorhaben

Oscar Braun, der Dirigent, erwies ſich als ein fein-

Ladeneinrichtung

nicht gelang. Er verſetzte darauf dem Boten einen heftigen

Big Unruhen in Polniſch-Oberichleſien,

Kattowitz, 11. Sept.

walle ſtatt. Die Demonſtranten verſammelten ſich in Gruppen
und Zügen vor mehreren Kaffeehäuſern, um dort angebliche
Schieber herauszuholen und zu lynchen. Ein Zuckerwaren-
Geſchäft wurde geplündert und ausgeraubt und die geſamte

zurtrümmert. Jn verſchiedenen Woh-
nungen wurden die Fenſter eingeſchlagen. Ein Bäckerladen
vurde geplündert. Ebenſo wurden Obſtſtände geplündert und
das Obſt weggenommen.

Erſt jetzt läßt ſich der ungeheuere Schaden überſehen,
der durch die Unruhen am Sonnabend angerichtet wurde,

me d eke
Stoß vor die Bruſt, ſo daß dieſer die halbe Treppe wieder
hinuntertaumelte, und verſuchte nochmals, ihm die Taſche
zu entreißen, Aber auch dieſer Verſuch ſchlug glücklicherweiſe
fehl. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen der ganze Vor-
gang hat ſich in wenigen Sekunden abgeſpielt ergriff
der Täter die Flucht. Er wird beſchrieben: Etwa 24 Jahre
alt, mittlere Statur, kleines Schnurrbärtchen, blaſſe Ge-
ſichtsfarbe. Bekleidet war er mit hellblauem Jackettanzug
ebenſolchem weichen Hut und weichem Kragen.

Zuſammenſchluß der Kriegsbeſchädigten-Organiſationen.
F. Verlin, 11. September. Der Deutſche Bund der

Kriegsbeſchädigten in Hamburg, die Wirtſchaftliche Ver-
einigung Kriegsbeſchädigter Deutſchlands in Berlin und
der Einheitsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter in Leipzig
haben ſich zu einer gemeinſamen Organiſation vereinigt,
die vom 1. November 1922 ab den „Reichsverband Deutſcher

veſchadtgter und Kriegshinterbliebener, Sitz Berlin“
ildet. t

Eine entſetzliche Bluttat.
Ventheim, 9. Sept. Eine ſcheußliche Bluttat iſt in

Hebelermeer an einem Zollbeamten begangen worden.
Mehrere Schmuggler hatten ſich verabredet, drei Frauen
mit Branntwein vorauszuſchicken, die beim Herannahen der
Zollbeamten die Branntweinflaſchen nach allen Richtungen
fortwerfen ſollten. Die Männer wollten dann nachkommen
und den betreffenden Zollbeamten umbringen. Dieſer Plan
wurde auch verfolgt und führte zu einem entſetzlichen Ende.
Der Zollbeamte beſchlagnahmte zunächſt vier Flaſchen Kognak
und forderte die Frauen auf, die weggeworfenen Flaſchen
zu ſammeln. Dieſem Antrag kamen ſie nur läſſig nach. Jn-
zwiſchen näherten ſich fünf Männer: einer der Schmuggler
ſprang auf den Beamten los, packte ihn an der Gurgel und
warf ihn zu Boden. Dann entriß er ihmeden Karabiner
und ſchlug mit dieſem ſo lange auf den Kopf des Beamten
los, bis die Waffe entzwei ging. Unter Anwendung ſeiner
betzten Kraft wehrte der Beamte das gegen ſeine Bruſt
gezückte Meſſer mit der gezogenen Piſtole ab, worauf einer
der Schmuggler die bewaffnete Hand mit einem ſägeartigen
Jnſtrument zerſchnitt. Die ganze unmenſchliche Bande fiel
jetzt über den Wehrloſen her und verſetzte ihm unzählige
Meſſerſtiche und Schläge mit dem zerbrochenen Karabiner.
Die in Holland anſäſſigen Täter ſind ſämtlich ermittelt
worden und ſehen einer ſchweren Beſtrafung entgegen.

Hundel und Derkeße,
Deviſen etwas ſchwächer.

Berlin, 9. Sepetmeber. Die freundlichere Beurteilung
der Verhandlungen mit Belgien bewirkten naturgemäß Ab-
gabeneigung am Deviſenmarkt. Jmmerhin waren die Preis-
ermäßigungen am Markte der Deviſen und Noten nicht
ſehr bedeutend, da man r die weitere Entwicklung der
Dinge abwarten will. Dollarnoten, die heute vormitta
mit 1425 eingeſetzt hatten, gingen ſpäterhin auf 1375

Er erklärte es jedoch für notwendig, zu betonen
daß Frankreich nach wie vor darauf beſtehe, ſeine Forderungen
an Deutſchland zu verwirklichen. Es ſei nötig, daß Deutſch
land gutwillig oder gezwungen ſrine Verpflichtungen erfülle.
Frankreich ſei eben ren m r übrigen Staaten, dieg

Puccini: Die Voheme. frühere Solidarität aufrechtzuerbalten Denn g dieſe
Um mitteinen, mitjauchzen zu können, müßte man Solidarität ein Aufgeben eine Teiles der e Frankreichs

Henry Murgers Roman „Seenes de la vie de boheme“,
der den Librettiſten als Vorwurf diente, geleſen haben.
Man lieſt dieſen Roman nicht einmal, er iſt wert, zwei
dreimal geleſen zu werden. Das Kunſtzigeunertum iſt
heute tot, von der heutigen blöden Zeit getötet. Wo gibt
es heute noch einen Bohemien mit flatternden Haaren, Berlin, 11. September. Zwiſchen Kraſſin, dem Ver

zerriſſenem Anzug, den Kopf voller treter der Sowjetregierung, und Leslie Urgqhardt, dem Prä
ſidenten des Aufſichtsrats der Ruſſo-Aſiatic-Conſolidated
I Companh, wurde am Sonntag nachmittag ein Vertrag unter Halzeichnet, der die Konzeſſion in Sibirien an die Ruſſo-Aſiatie den in der Mitteldeutſchen Zuckervereinigung

Nzuſammengeſchloſſenen
kommen vorgelegt werden ſoll. Jnhalts dieſes Abkommens

tung ihrer Erzeugung an die beiden Raffinerie Halle und
FRoſitz.

Prozent garantiert. ider Kampagne 1922/23 auf ein Jahr mit Optionsrecht
worden.

Ende dieſes Monats zu beginnen. r511600 Tonnen gegen 2079400 Tonnen im Vorjahre.

Wegen der Nichteinhaltung der
vereinigten Vorſchußzahlungen fanden wieder ernſte Kra-

2800 030
Wien 5385,00 5735,00 117,80 Kronen
Prag 380 2,40 117,80 Kronen
London r 048 631 9780 Schilling

88,80 Kronen

J New-Vork 0,08 0,075 23,80 Dollar
Paris 0,9700 0,92 123,40 Frank
Rom 78 123,45 LireDie Roſitzer Zuckerraffinerie
in Roſitz i. S.-A. beruft eine Generalverſommlung nach
Berlin ein, der ein mit der Zuckerraffinerie Halle und

Rohzuckerfabriken getroffenen Ab-

übertragen die erwähnten Rohzuckerfabriken die Verarbei-

Roſitz wird dabei eine Dividende von 25
Der Vertrag iſt beginnend mit

für Roſitz auf zwei weitere Jahre zunächſt abgeſchloſſen

Die Ausſichten der Zuckerrübenernte.
Nach dem Lichtſchen Wochenbericht haben ſich die Zucker-

rüben in der letzten Zeit weiter günſtig entwickelt. E
Fiſt eine namhafte Steigerung des Wurzelgewichtes ſowi

das Zuckergehaltes zu beobachten geweſen. Unbedingt nötig
iſt es jetzt, daß warmes, ſonniges Wetter eintritt. Mehrere
Zuckerfabriken beabſichtigen, mit der Rüben verarbeitung gegen

begi Sichtbarer Weltvorrat

Auslandszucker.
Aus Neu york, 9. September, wird berichtet,

abgeſchwächte Zentrifugalpreiſe von 5,27 auf 4,99 CEents
das Ib. Jn deutſcher Währung ſind Käufer zu 6600
bis 6700, Abgeber ungefähr 6900 der Zentner eif. deutſcher
Seehafen am Markt.

Verliner Viehmarkt vom 9. September:
Amtlicher Bericht. Auftrieb 3546 Rinder, 950 Kälber,

7016 Schafſe, 3792 Schweine, 67 Ziegen und 43 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht: Ochſen a) 6800--7200, 6) 6000--6500, e) 5500
bis 5800, d) 5000-5300 Mark. Bullen a) 6500 6800,
b) 5800——6300, e) 4800 5500 Mark. Kühe und Färſen
a und b) 6600--7200, c) 5800--6300, d) 4500--5500 e)
3400--4000 Mark. Jungvieh 4500--5000 Mark. Kälber
a) 10 000 10 500, 9000 9500, d) 7500--8500,

6500 7000 Mark. Schafe a) 7000--7400, 6000-6800,
c) 4000—-5500 Mark. Weidemaſtſchafe a) 7500-8000, b)
7300 Mark. Schweine a) b) 15 200 15500, ec) 14 500
bis 15 000, d) 13 500--14 000, e) 12 000--13 000, f) 10 500
bis 11500, 9) 13 000-—13 5000 Mark. Ziegen 4000-4300
Mark. Handel in allen Gattungen glatt, ausgeſuchte Ware
über Notiz.

Berliner Fettmarkt vom 9. September:
Buter: Die Nachfrage iſt unverändert rege bei ab

nehmenden Eingängen friſcher Butter. Die heutige amtliche
Notierung iſt pro Pfund erſte Qualität 235 Mark, zweite
Qualität 215 bis 225 Mark.

Margarine: Ruhiges Geſchäft bei unveränderten
Preiſen.

Schmalz: Nachdem die Preiſe zu Anfang der Woche
noch rückgängig waren, befeſtigten ſie ſich dann infolge der
Steigerung der Deviſen wieder. Auch die Packerforderungen
wurden im Zuſammenhang mit der Steigerung der Schmalz-
preiſe an der Chicagoer-Produktenbörſe erhöht. Die
Konſumnachfrage war lebhaft. Die Notierung vom 9. Sep-
tember war: Choice Weſtern Steam 217 Mark, Pure Lard
in Tierces 234 Mark, do. in kleineren Nackungen 235 Mk.,
Berliner Bratenſchmalz 230 Mark.Speck: Ruhig. Geſaglzener amerikaniſcher Rückenſpeck
notierte 210 bis 240 Mark je nach Stärke.

Haar- Preiſe.
Die Verarbeiter zahlen für RoßStutzhaare gebündelt

pro Pfund von 450—-500 Mark, Roß-Schweifhaare 350 bis
450 Mk., Roßmähnenhaare 109 150 Mark, Kuhſchweif-
haare gew. 150—175 Mark, Schweinehaare 20--30 Mark.

Kapitalserhöhungen
beantragen: Vereinigte Bautzener Papierfa-briken um 12 Mill. M. durch Ausgabe von 12000 auf
den Jnhaber lautende, ab 1. Januar 1922 voll dividenden-
berechtigte Stammaktien. Angebot 1:1 zu einem noch feſt
zuſetzenden Kurſe. Patentpapierfabrik zuPenig um 12 Mill. M. durch Ausgabe von 10000
Stück auf den Jnhaber lautende Stammaktien mit Divi-
dendenberechtigung ab 1. Juli 1922. F. A. d. Richter
K Cie. A.-G., Chemiſche Werke, Rudolſtadt, um 1425
auf 5 Mill. M. Gaedeſche Verſicherungs-A.-G.,
amburg,H um 4 auf 10 Mill. M.

Mais für VBrennereibeſitzer.
Der Verwertungsverband deutſcher Spiritusfabrikanten

teilt mit:
Die Erwägungen über gemeinſamen Einkauf von Mais

für die Brennereibeſitzer ſind noch nicht zum Abſchluß ge-
kangt. Sobald das Ergebnis erzielt iſt, werden wir denBrennereibeſitzern Kenntnis geben. Wir empfehlen vorläufig
von den ſelbſtändigen Einkäufen von Mais Abſtand zu
nehmen.
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Dr. Dplo Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(38) (Nachdruck verboten.)
Schmerz und Bitrerreit ſchwanden und wunderſamerFrieden zog in ihre Bruſt. wo t
„Wieder daheim weiter dachte ſie heute nichts mehr,

und bald fielen ihr die Augen zu.

12. Kapitel.
Am nächſten Morgen, als Howald das Bankhaus be

trat, fiel es dem Portier auf, daß der Buchhalter ſehr bleich
und leidend ausſah.

Es war ja bekannt geweſen, daß Jrmgard bei den
Howalds ein Unterkommen gefunden hatte; um ſo be-
fremdender mußte es für den alten Portier ſein, daß Jrm-
gard völlig verſtört, wie eine Verſtoßene hier um Einlaß
gebeten hatte.

Die Neugierde veranlaßte den Alten zu einer Be
merkung.

„Sie hatten doch wohl dem gnädigen Fräulein Gaſt

a in r r r ſagte er, „und daunſer Fräulein geſtern abend total erſchö lötzt geſ ſchöpft plötzer Ohnmacht nahe, und wir können e
nicht ell genug zu Bette bringen, ſah aus, das armeJe ſei Je ſtundenlang bei Wind und Wetter herum-

r tief auf, man ſah, ihm war eine r
d re ringard iſt hieran e ihretwegen diekeln Auge zugetan. dretwes dane
„Es muß doch etwas Beſonderes vorgefallen ſeic. 7 n.r rer r r es vorläufig ja nicht nötig, be

rem en ch herumzudrücken. Jm Vatkerhauſe iPlax ar ſo J hauſe iſt der beſte
„JIch wollte ſie ihrer Trauer und Vereinſamung entreißen.“ bemerkte Alfred, ein Mißverſtändnis iſt ſhuls

nnS J

vaß gnabiges 9rüuiein n un gung i lage um
eine NUnterredung bitten, melden Sie mir, wenn ich ſie
ſprechen kann.“

Howald hatte am geſtrigen Tage zum erſten Male
eine Szene mit ſeiner Mutter gehabt und ihr Vorwürfe
gemacht. Aber die ſchwergeprüfte Frau war zu den An
ſichten des Sohnes nicht zu bekehren, und die Stimmung
in der Familie die denkbar ungemütlichſte.

Er ſelbſt litt am ſchmerzlichſten, denn er liebte Jrm-
gard tief und wahr und hätte am liebſten ſogleich ge-
heiratet. Davon konnte nalürlich vorläufig keine Rede ſein,
denn er wußte ja noch nicht, ob er ſogleich wieder Engage-
ment fand. Und in einigen Wochen war ſeine Arbeit hier
beendet.

Es blieb ihm aber zum Nachdenken über ſeine perſön
lichen Verhältniſſe keine Zeit, denn der Kaſſierer Erzner
erſchien, ſchüttelte dem jüngeren Kollegen die Hand und
mit ernſten Geſichtern begaben ſich beide an ihre Arbeit.

Kaum aber hatten ſie an ihren Pulten Platz ge-
nommen, als der Geldbriefträger erſchien.

„Einhunderttauſend Mark,“ ſagte er, und legte einen
in dieſer Höhe deklarierten Wertbrief auf den Tiſch. t

Erzner und Howald waren wie elektriſiert aufgeſprungen.
„Das vermißte Depot des Engländers!“ Sie ſprachen

es nicht aus, doch ihre Blicke führten eine beredte Sprache
„Von wem kommt das Geld fragte Erzner, kaum

imſtande, ſeiner Stimme Feſtigkeit zu verleihen.
Aber der Abſender war nicht angegeben, die Sendung

27 anonym und war in einer nicht ſehr entfernten Provinz-
ſtadt aufgegeben worden.

„Verſtehen Sie das?“ fragte Erzner, „mein Kom-
binationsvermögen hört hierbei auf.“

„Das Geld iſt entſchieden geſtohlen worden und das
Gewiſſen hat dem Räuber keine Ruhe gelaſſen,“ meinte
Alfred, „mir iſt es in mehr als einer Hinſicht lieb, daß
das Geld ſich wieder angefunden hat, denn Frau Petzold
würde uns den Diebſtahl am liebſten auf den Kopf zu-
geſagt haben, ich ſah es ihr oft genug an.“

„Nun, da befinden Sie ſich hoffentlich in einer großen
Täulchung, denn wenn Sie recht bätten, legte ich ſofort

och in dieſer Minute mein Amt nieder. Das wäre noch
das letzte, was mich hier treffen könnte

Der Kaſſierer Fählte die Wertpapiere und legte ſie in
eine Brieſtaſche. Dann ſah er finſter auf.

„Wenn ich wüßte, daß dieſe Frau mich nur mit einem
Gedanken verdächtigte, Howald

„Zerbrechen wir uns doch darüber nicht den Kopf;
verehrteſter Kollege, gewiß, ich kann mich auch irren. Freuen
wir uns mit den Gläubigern es iſt eine bedeutende
Summe.“

Es klopfte. Der Portier ſtand draußen.
„Fräulein Jrmgard läßt bitten, Herr Howald.“
„Zu ſo früher Stunde fragte Erzner erſtaunt, nach

dem der Buchhalter hinausgeeilt war.
„Unſer Fräulein ſtand geſtern abend plötzlich ganz

verſtört vor unſerer Tür, Herr e ſie hat Nach
Hier geſchlafen und wünſcht vorläufig im Hauſe zu bleiben.“Her alte Kaſſierer ſchob die Brille hoch und ſah den
Sprechenden ganz verdutzt an. Dann vertiefte er ſich
ſcheinbar wieder, ohne zu antworten in ſeine Arbeit.

Als aber der Portier hinaus war, legte Erzner die
Feder fort und ſah mit gerunzelter Stirn vor ſich hin. Ein
häßlicher Verdacht war ihm gekommen eigentlich un
denkbar, und doch einem alten, erfahrenen Kaufmann
darf nichts unmöglich erſcheinen, das verführeriſche Gold
hat oft die Beſten zu Falle gebracht

Tief erſchüttert eilte Howald auf Jrmigärd zu. Wie
ſie dort ſtand. in dem ungemütlichen Raum, aus dem man
alles, was für den Verkauf in Betracht kam, entfernt hatte
da überkam ihn ein heſtiger Zorn gegen das Schickſal
ſeine Liebe aber zog ihn inniger, ſehnſuchtsvoller denn je
zu dem holden Mädchen hin.

Jrmgard jedoch ſah ihn ſo fremd und kühl an. daß
all ſein Mut ſank, kaum daß ihre Fingerſpitzen ſeine Hand
berührten

(Fortſetzung folgt.)

Statt Karten.
(Kirchliche Nachrichten. Familien Rachrichten.

Die Verlobung unſerer Tochter

Marie
mit Herrn Regierungsbaumeiſter

Erich Praſſer

Marie Herrmann
beehre ich mich anzuzeigen

Meine Verlobung mit Fräulein
Dom. Getauft: Elli-

nor, T. des Dr. med. G.
Baege; Wolfgang, S. des
des Wetalldrucker K. Seipt;
Gerhard, S. des Elektriker
A Lehmann. Getraut:
Der Feuerſozietäts-Sekret,

Verlobt. Joh. Baldauf
mit Walter Keitmann,
Raumburg Stettin; Lina
S u. Hermann Ködel,
Burgwerben.

Vermählt. Karl Walbe
mit Frau W. geb. Kretzſch

EREINIGTE EATER
I. Rätterstrasse 3. lel. 529. Gr. Kitterstrasse l.

Kammer lichtspiele Hodernes Iheater
c

Programm von Dienstag bis Donnerstag

beehren wir uns ergebenſt anzu
zeigen

Amtsgerichtsrat

Herrmann und Frau
Wargarete geb. Spiegler

Merſeburg, September 1922
Wilhelmſtraße 2a. Oſtpreußen.

Erich Praſſer
Regierungsbaumeiſter

Palmnichken, September 1922

lotte geb. Claus; der Be Kämpfe mit Frau e. Weh

amtenAnwärt Kurt Bauer Känker, Weuchen. Guſt.

Stadt. Getauft: Otto, geb. Schinke, Witzſchers-
S. d. Heizers Looſe; Heinz, dorf; Johannes Baldauf
S des Schloſſers Adler; und Frau Herth. geb. Red-
Charlotte, T. d. Monteurs mann, Stettin FritzPätzold
Conrath; Johanna, T. d. u. Frau Olga geb. Kämpfe,
Gärtners Großmann; Her Löſau; Willy Schneider

Nach langem mit Geduld ertragenen Leiden entschlief
sanft unsere liebe herzensgute Mutter, Schwieger- und
Großmutter

Frau verw. Emma Kundt
geborene Herfurth

im 56. Lebensjahre

Die tieſtrauernden Hinterbliebenen

Charlotte Baufeld geb. Kundt
Paul Kundt
Max Kundt
Fritz Baufeld
und 2 Enkelkinder.

Merseburg, den 10. September 1922.

2

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 13. September,
3 Uhr nachmittag von der städtischen Friedhofskapelle
aus statt.

mannPötſch; Herbert Wag- mit Frau Martha geb.
ziner. Getraut: Der Bodenſtein, Lützen; Walter

Bergverwaltungsbeamtell. Staudte und Frau Mar-
E. Plaul mit Gertrud geb. garethe geb. Droſchke,

Krieger; der Schloſſer H. Raumburg; Walter Rothe
R. Sonntag m. Frau Helma und Frau Liſa geb. Hoff

Nur 3 Tage?
Das grobe Spiel 4. Teil:

Die Vergeltung?
Spannender Sensations-Film in
6 Akten mit Anne Lu her.

Aschermiüttwoch!
Ein ergreifet des Spiel von Kabale

urd Liebe in 5 Akten mit der ge-
feierten Känstlerin Hella Moja.

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Nur 3 Tage?
Die Tänzerin des
kaiserl. Balletts

oder: Die Peitsche d. Kosaken
Nach einer Begebenheit aus der
russischen Kevolution 1905 in 5
spannenden Akt. mit Viola Duna

Der Iiebeskorridor!
Prächtiges Lustspiel in 1 Vorspiel
und 4 Akten mit der entzückenden

Erika Gläßner.

geb. Horn der Buchdrucker mann, Weißenfels; Willy
F. H. R. Heſſe m. Frau Berta Richmann u. Frau Bertel
geb. Wengler. Beer geb. Hennig, Weißenfels.
digt: Die Ehefrau des Ar Geſtorben. Hermann
i Dreßler: der S. de rbeilers Dreßler; der S. des Graaf, 80 J., Raumburg;

GeſchirrführerThiele; ders. Kob Plaul, 74 J., Schkeu
e cd. Geſchitrhalters Grüne- ditz; Wilhelm Scholl

S d 9 beiters W 4 7 twald; der S. des Arbeiters Dürrenberg; Fritz Poſſekel,
Hartmann; die unverehe Kaumburg; Paul Beyer
lichte Emma Blankenburg. Weißenfels.

Altenburg. Sein hE|-L-ZEZST-=TAELüLAAOELSR]
Franz, S des Schneiders! Schwierige VerhältniſſeJ Rämmele. Getraut: zwingen We nere J

Der Buchhalter Rudolf Kutbadean alten
Sangerhauſe mit Fran

Charlotte geb. Träthner
Beerdigt: Der Sohn des vom 18. Sept. ab wie folgt

Kammermusikabend

Friedrichtheater-Streichquartets Dessau

Donnerstag, den 14. Sept., abds. 7 Uhr
im Schloßgarten- Salon

tterren: Hofkonzertmeister O. Otto (Violine
Kammermusiker L. Fischer (Vioſine II), l. Weise
(Viola), Fr. Ruoprecht, (Violoncell). Am Flägel:

GSportverein von 1399

Merſeburg (E. V.)
Mittwoch. den13.Sep

tember, abends 8 Uhr
im Vereinsheim

am Mitglieder-Verſammlung.
Wichtige Tagesordnung.
Zahlreiches Erſcheinen er
forderlich.

Der Vorſtand.

Stadttheater Halle.
Kapellmeister A. Biag,

Programm
Akquiſiteurs Kämpf; der geöffnet zu halten Mon Streichqrartett Cdar Werk 465 Mozart. J
Hilfspförtner Bernhard tag und Mittwoch 9—6, 2 Stücke tär Streichquartett. Hayän Dienstag, abends 7 Uhr:
Schmidt. Sonnabends 9--7 Uhr. Klavierquintett Es dur Schumann Lohengrin-

Neumarkt Getaufſt: HBeliosbacl. Karten zu 25 Mk. (wit Steuer) in der Buch- Mittwoch, abends 7 Uhr:
I Walter Otto, ein unehelich. Johannisbad. handlung Pouch. D. Walküre.

Kind. Getraut: Der
Kaufmann Jakob Frei m
FrauWargarete geb. Allien;
Beerdigt: Die Ww. Klara
Krampf; das Kind Elfriede
Pätſch.

Reirat!

Achtung

De Schafwolle. h
Ich bin nur am Mittwoch, 13. Sept., in Werſeburg, W

„Gold. Kugel“, Breite Str, und nehme daſ. Schafwolle e

Landwirte! Achtung!
a quo r

uon je
S

29

Am 9. September wurde mitten aus seiner Arbeit
heraus abberufen Herr

Lehrer und Kantor
Fobert Ferdinand Spancenbers,

3] Jahre hat er in treuer, unermüdlicher Arbeit in
der Schule und Kirche zu Zweimen gewirkt. Auch auber-
halb seines Berufes war er ein stets hilfsbereiter Be-
rater, der, wo es zu helfen galt, stets auf's Uneigen-
nützigste seine Kraft zur Verfügung stellte. Durch sein
liebenswürdig freundliches, schlichtes Wesen hat er sich
ein unzgerstörbares Denkmal in der Gemeinde Zweimen-
Dölkau gesetzt. Ehre seinem Andenken!

Zweimen, den 9. September 1922.
Der Kirchenrat, Kirchliche Vertretung der Gemeinde

Dweimen, Schulverband Tweimen-Dölkau und
politische Gemeinde Dweimen-Göhren.

Huübſche, 24jä hr. Deutſch
amerikanerin, Waiſe, mit
200000 Dollar, münſcht ſich
m. ehrl. Herrn auch ohne
Vermögen zu verheiraten
durch Frau Sander,
Berlin C. 25.

Herr ſucht

ber -immoer,
Offert. unt. G. II. 202

an die Exped. d. Blattes.

geſucht.

Offert. unt. Sota. I. 195

Möbl, zimmer

an die Expedition d. Bl.

Ziegenzuchte Verein

Merſeburg.
Bockſtationcn:

Baſſenge, Johannisſtr. 10,
Friedrich, Schiefweg 1.
Deckgeld vorbehaltlich

der Genehmigung des Ma-
giſtrats f. Mitglieder 30 M.
für Nichtmitglieder 50WM.

Deckkarten bei Baſſenge
Johannisſtr. 10, für Aus-
ſtellung 50 Pfg

Der Vorſtand.
Stephan.

zum Tauſch gegen beſte Strickgarne an. Pohl. Leipzig, S z 7
Sophienſtr. 36. Ohne Schafwolle wird kein Garn Se 3
abgegeb. Woll. Strumpfabfälle werd. auch angenomm a

S m 3 22e an S S 5757ahl e für ausgekämmtes Damenhaar S d
S s zKilo 350 400 Mart S 5 s 3

(ohne gran). Dunkle Farben bedeutend höher. 3 a
c SAlfred Kilnuge, Friſeur, I SW g. J S VMerſeburg. Bahnhofſtraße S. S Z o
2 m S 9M 25 2 7J 50Wenden Sie sfch wegen preiswerter S 8 5 2

und gediegener

am 3 33Möhl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert.
unter V. 17 9 an die
Expedition dieſes Blattes.

an O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34.

Eleg. Damen-
u. Herrenrad,
billig, Trödler, Leipzig,
Wintergartenſtr.7, Hoff, l l.

Telephon 458.

Sammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehen
durch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Fuhrwesen h Fransporte per Bahn
t e

m

mit und ohne Umladung-



u

Reilage zu Kr. 213 des Merſ lattM n 11. S 222 5ontag, den 11. September 1922

hTurnen Spiel u Sport des „M bur S inſel0 440 j Nachſetzen. No r Pauſe do hagünner Neier „Merſeburger Tageblatt ſene e e e tehe aeiiig J h j J uehm i dadur mit Sturm und Läuferreihe an unden aften, Gutes Abſchneiden der hieſigen Fußßbalmann haſten sportperein 995 n ehe de etige Boweaungeſre tet vorm So
21 i ära r e Von Nietleben mußten bald zwei Swiichtathleten in kisleßen und being. Allg. lurnn, M d en von Plat, der Reſt verteidigte aufc z L. 9 7 ſ 7 grober Ungezogenheiten von M a h r ag4 5 24 2 0 i b 01 t J l d 2 r 9 2 P u 9Die Meiiterichaftsſpiele der dent g. rin Merſeburg oppingt die Fauſt biga. opfernd, körperlich und auch dicht ne re hie

er e es er deutſchen Turnerſchaft, ſsumal Gließme bei Endes meiſter ten4 u i hat. lzumal Gließmann bei V. f. L. ſtark ndes meiſterte der gute Torwar f S.J r m u r ſtark aus J D. r 52 T Tee Torwart ma reund vorgeſtern in S den die ganiſation fanden geſtern wurde Roſt naturgemäß arg ſtark matt g ſetzt jo da in glänzend. So blieb s nur bei zwei e
in Dresden die Entſcheidungsſpiele in F das Angriffsſpiel auf den l f I re aß ſich durch Mehler und Wuttke u al M genſpiel, Fauſtball und Sch n gsſpiele in Hand ſSeitkam sſpiel auf den linken Flügel legte. Hier mußte ei und Wuttke, denen Klein als Mittelſtürmere Schlagball vor einer großen Zuſ J Heitkamp bald nach Begi nit P geblegte. Hier mußte eine gute Verbind war. Auf nmenge ſtatt. Der Veranf großen Zuſchauer auf bald nach Beginn mit Paetz auf dem L iuferpoſten r r Verbindung war. Auf dem Flügel fehlte FrankW c 4 wuäh t iſtaltung wohnten Die ihr tauſchen für Die Gänufoeorvroi erpoften recht bedenklick Der r r r FrankePerſönlichkeiten des deutſchen Tu S die führenden für die Läuferreihe eine Verſtärkung, denn i enklich, der Erſatzmann (rechts) konnte ihn nickeunde des deutſchen Turnens ſowie Vertreter be- ANeſer Her kam Viwe Rot h i in erſetzen. Die Hintermannſchaf Merſ n ofreundeter Verbände bei ſowie Vertreter be je Stärke Merſebrr We Pi won Redtke lag geſteen Können wenig ter s unſchaft Merſeburgs brauchte ihr

Die Meiſterwürde errangen: dings Bach eburgs, ſie war der Wackers, in der aller ff. 9 tig unter Beweis zu ſtellen. Eckenverhältnis 5:2Schlagball d un dings Bachmann fehlte, entſchieden überlegen. Di R her Fr m ei m r t tie l. J r M e 21 2 35 tte i e Aus h l C P D rFa u der Männer-Elmſchenhagener T. V leeren b idee. herd n als Schenk: einige ſcharfe Schüſſe Eigene BerichterſtattungFanſtball der Aelteren-Licht u. Luf Siit h n beide hervorragend. Von den vier T Tfi Das ſte Verl ſpiJ 32 J J W v L 1 b e n l 4 e d 2 r S e f tfurt. a. M h 1. Luftb. Süd Frank drei im Anſchloß an Eckbälle: V. f. L r lte die t den Plat eſther alte Unerkege auf dem Preußenplatz ſahv Tor Mitte der erſten Halbzeit durch Heitka e das erſte atzbeſitzer als Unterlegenen, obwohl dem Spi erh r der Männer-(zum 3. Mal) Licht u. Luftb. von Tor i zur t en r llem auf in de Prei hen echt de etehrt ſanken We
Süd Frankfurt a. M e F I zurückgelegten Ball in vollem Lauf in die Preußen hatte entſchieden s Glück ni auf ſetMt. obere rechte Ecke j 9ſugagſet n auf rn die ln atte entſchteden das Glück nicht auf ſeiner Sei

Schleuderball der Männer-Oldenburger Turner- ittelbar por der Den Ausge erzwang len und mußte nicht ganz verdient die Segel ſtreichenbund (zum 2. Mal) rer wandeln eines Ecdalls Bt durch Bräutigam durch Ver t war durrchweg offen, bisweilen hatte ſogar Preußen

2 7 r J r h un Bi e te I ch ffe S ev e )as 4 R f 1 aGegen 7 Uhr rückten die Meiſtermannſchaften un ſchnelles Spiel. Nach der P gten wem e ar etwas mehr vom Kampf und pei etwas größerer Schufdem Jubel der noch immer du unter überlege i der Pauſe wurde Wacker zunächſt ſicherheit des Preußenſturmes, in dem der nei wrülate
ch e geduldig ausharrer de 2 begen. Brautigam ſchof das Führ t Bag ſt i d 1 ſing r r er. Be eue Ha tnkeſchauer und unter Phr l enden W n M l Füuhrungstor, ein unhalt Da an ich wenig lückl t Cr Vorantritt der Fahne r. Dre barer Ball, der vom P ar ine M e t rig ß L Nnig glücklich einfügte, hatten Tore lgeTurnvereine zur S unfef er Fahnen der Dresdner Hal om Pfoſten ins Netz ſpran Nu in nicht ausbleiben kö n S a atten TorerfolgeL zur Schlußfeier nach Je Poarvi el Halle den taktiſe r J u e J g. un beging 2 onnen. S bheb es bei eine nHier le dem Vereinshauſe al g wtaktiſchen Fehler, Rackwitz als dritten Verteidige Treffer, der vom tot Anem einzigenHer begann kurz nach Uhr u ab urückz ung J l a Dritten Verteidiger er, der vom Unparteiiſch n in e be nö r eine würdige S ZuUrückzunehymen. Dadurch wur de V. f l lichen Entſchei y in einer übergenau pein-J der eine R yrtra 2 L L g9e Schlußfeier r c DVuibdDe B. F. L. üh r u ichen Entſcheidung wege 8 9vwet gsokdnung, enthaltend Muſikſtück ſonders als Piwon mit dem erſchöpf rege Dief ung wegen Abſeits nicht gegeben werdeliche Vorträge und ig, enthaltend Muſikſtücke, geſange und di s Piwon mit dem erſchöpften Thon I tauſcht (Lnnte. Dieſer Mißerfolg ſchien Pr ans G Perden

nd turneriſche Vorführunge J und die Angriffsführung übernin t auſcht t 5 Mißerfolg ſchien Preußens Energie zlagen. Gegen 10 Uhr e Vorführungen zugrunde- z t griffsführung übernimmt. Wacker ha ſchwer kähmen, Olympia rziel e n rgen. r verkündet der Spielwart der T zu arbeiten, hält aber den Vorſ acker har ſchwer s 5 a erzielte nach einer Flanke von reBraungard die t ielwart der D. T. v beiten, hält aber den Vorſprung bis wenige Mi n Ida erſte Tor undr nach h rechtsdie neuen deutſchen Meiſter i S. vor Schluß. Da lingt P bts wenige Minuten undr nach Halbzeit durch viellei iieſei t n Meiſter in den Kampf z Schluß. Da gelingt Paetz im Anſ unhaltbaren Schuß Ni ch vielleicht nichtſpielen der Turner, die e c i den Kampf- Fefl z e im Anſchluß an eine ihaltbaren Schuß Nummer 2. Beil 5 fer, die mit Sieg skränzet t 3 Fechball ein ſchärfer Nachſ d t einen n Oh ummer 72. eide Mannſchaften we rDie deutſche an I De anzen geſchmückt wurden e NRachſchuß, de unhaltbar in de Maſſe x vollzählig zur Stelle Paar h varenchen Meiſterſchaftsſpiele ſint landet. Bis zum Schlußpfif haltbar in den Maſchen hlig zur Stelle, Preußen auf dem RechtsaußenpeBeſuchern des Feſtes erſchaftsſpiele ſind beendet und allen bis d Bis zum Schluß pfiff allmähliches Abflauet mit einer Reubeſetzun uns der J T. e saußenpoſten
s Feſtes, allen ſpielende ruſaaf len bis da t v Freier es Abflauen des Neubejezung aus de ugend ſichdie ſchön verlebten Ehanden in Libre don werden Hi t on r ſtart foreierten Tempo getragenen Spieles führte. Herr Weſterman n volte h ſog 8 ént

Fri t 2 de i Elbflorenz e Hick (Sangerhauſen) als Unpa teiiſcher war vor 7elts ſcheidungen eine etnen nutErinnerung bleibe z florenz dauernd in r. nparteiiſcher war vorzüglich: ſeine ſcherdungen eine vent rinen. Für die deutſche Tur t Entſcheidungen ſchnell d e t glich: eine wentg glückliche Hand. Preuße IIdieſe Veranſtal i ung ſche Turnerſchaft war gen, ſchnell und ſicher gefällt, fanden den un Olympia II 3:4:. Preußen (2 5 nDinos gere RPo d en Den u u T reußel (A Herre J zGeſchicht tu nung etrn de nkwür dige R uhmesblatt ſei ner eilte n B e ifall des za hlreichen Publiku ms R l g A H. 3: l lte e rre n W acker Halle

e. (Reſ.) Wacker Ligareſ. 0:5 c So 2 BereinsnachrichSportverein 99 Nietleben 5:0 (3: erment h sczrichten.Der Fußballſport des Sonntags. äh Nietleben 5:0 (3:0). Germania gegen Sportvereinigung l Halle 5:1 (3:Der geſtrige Sonntag brachte bei Eigene Berichterſtattung Ein recht voller Erfolg war der erſten Ger 5:1 63:9.
einen reichen Beginn h h bei gutem Sportwetter Unſere Vorausſage, die mit ei erſten Verbandsſpiel en „der erſten Hermaniagelf im

h h eginn der Verb andsſpiele u e burgag sfage, Hie mit einem glatten Sieg Merſe T andsſpiel gegen die Halleſche S W gek5 ſagen trafen durchweg ein. B f. k. re VBoraus- urgs gerechnet und von einer Ueberlegenheit der u beſchieden, welche mit 5:1 glatt die S g c iten u
deren Platz wenigſtens einen Punkt du ine un re W hatte, beſtätigte ſich voll und ganz, ja das Spiel Bereits in der 6. Minute bringt re el e wut
entſchieden gbnehmen eine 2:2-Un- wurde ſogar derart überlegen, für d z. in Führun Sck ze Mi t ner ermamaSportverein 9 9 ſchie h u bherlegen, für den Platzbeſitzer, daß l ihrung. Schon zehn Minuten ſpäter fäleben mit 5:0 ein 9 9 ſchickte Niet- haun faſt von etnen n i Platzbeſitzer, daß H. G r f m e S äter fällt Nummer 25:0 nach Haus. Preuße t einem Katz- und Mausſpiel rede ünther flankt, W. S l erfafß 7,t mit 2:0 gegen Sinmpig' Preu ßen dagegen unterlag Leider war es aber durchweg ganz r den unt. ein. Sportvereinigung zit ſich Sike n Ball und ſendet

e J We Germania endlich kehrte S Anf ötig hart und ſcharf. zu ſei h alle Mühe, f iHalle von der Spor S nia endlich kehrte aus on Anfang an, ſo daß i d ſcharf zu ſein, dock den ſi um erfolgreichSportvere eine g an, ſo daß bereits n 5 m ei 17 Doch finden ſie der ineS 5:1 zurück. t einigung mit einem verdienten Sieg lebener vom Schiedsrichter inter d i nuten ein Niet ſchaft ihren Meiſter h r weißen Hintermann
J Unſere Berichterſtatter ſchreiben d enden War dieſe Maßnahme ſeitens de wenig ſtierr auf ein weiteres Tor von W Sibßel iſt ger u2 e z en zu den Spielen: genden Unparteii z enig befriedi- Seite chfe 7 die Folge. NadhS arteiiſchen etwas i Ner Seitenwechſel muß Ger ge Folge. NachV. f. L. (Liga) Wacker Hal zunäck tn n hart T eine Verwarnung de 5 n t er mania gege n die S onne pielz Halle 2:2 (1:1). 5 yſt hätte u. E. genügt ſo ließ er dann im giſ der 12. Minute nach Halbzeit ſetzt O. Stöß ſpielen Jn

ne Rerrij 5 e 7 a e e f 8 D. Sl0Einer Eigene Berrichterſtattung. d Kampfes manch hartes Vergehen ungeragt W e u Tor, der Torwart hält läßt jedo de Baſt Bombe
in hartes Ringen ja das Spi eine r häuan ingerügt, ſo daß i ſetz 9 de aſah geſtern rer tiſ en wertvollen Punkte Charakter beka 9 wa ſchonen Jeſchweige werdenden de n aten Pater t o Stel eire nd Wer

Das von uns in E tz zwiſchen obigen Mannſchaften daß Me am. 99 war durchweg im Angriff, ſo viel, ei n ſpäter bringt O. Stößel einen P ſu s in Erwartung gez I daß Menzel, der für Meißner t iel, jein, und erzielt w 8 ſchön rachtſchußg gezogene Unentſchiede a iir Meißner das Tor hütete 4 vohl das ſchönſte T sein, ein Reſultat, das Stä At ſchieden trat ſelten einz zütete, nur ganz drückt Ger ni hei e or des Tages Ndas Stärke und Spielverhä n erlnzugreiſen hatte Trotzdem r p. 9 z druckt ermanig üunheimlich, die V h ges unſpricht. Wacker hatte im S Spielverhältnis ent 1. Halbzeit nur tte. Trotzdem war die Ausbeute der auf dieſer die Verteidigung rückt weiStur woif ur dre Tore auf: dieſer Umſt S preinin zu weitturm zweifellos ein Plus, lſchöne Schüſſe und in J von r Mehler durch Eckenverhältnis 3 r Sportvereinigung das Ehrentor.
e von Wuttke durch energiſches leinwandfrei s 6:2 für Germania. Der Schiedsrichter leitete



fourde das

Germania lI gegen Eportvereinigung II Halle 11:0
(6:0). Einen Bombenſieg holte die zweite Germanenelf her-
aus, denn Sportvereinigung wurde mit 11:0 recht glatt
überfahren. Sportvereinigung ſpielte nur mit neun Mann
und hatte nicht viel zu beſtellen, ſie kamen nur wenige
Male aus ihrer Hälfte heraus. Da Sportvereinigung 20
Minuten vor Schluß nur noch ſieben Mann im Felde hatte,

Spiel abgebrachen. Germania III wehrte ſich
en Porwärts II Kötzſchen recht tapfer und unterlag knapp

2:0. Halbzeit 1:0. Germania l. Junioren gegen Freya
RPaſſendorf l. unioren 0:0 abgebrochen.
platzweiße des Ammencorfer Fußballſiuß v, 1910,

Sportv. 98 Halle Ammendorf 1910 2:0 (1:0).
Eine für Ammendorf ſtattliche Zuſchauermenge

ſich geſtern zu dieſer erhebenden Feier eingefunden.
Leider waren zur Weiherede Vertreter der Kreisbehörde
und dem Gau nicht erſchienen, ſodaß nach einer Begrüßung
des Sportvereins 98- Halle die beiden Mannſchaften zum
P ropaga ndaſpiel antraten. Es entwickelte ſich einſchönes Spiel, wobei 98 die techniſch beſſeren waren, was
aber Ammendorf 1910 durch großen Eifer ausglich. Beide
Mannſchaften trennten ſich beim Schlußpfiff des vorzüg-
lichen Schiedsrichters Becker (V. f. L. Merſeburg) mit dem
Reſultat von 2:0 (1:0). Einen vom Schiedsrichter gegebenen
Elfmeter ſchoß 1910 in der Mitte der 2. Halbzeit abſichtlich

daneben. wDie beiden angeſetzten Verbandsſpiele für 1910 II
Sportbrüder II 5:2 und 1910 Ammendorf Olympig III

4:1 konnte die Punkte glatt einheimſen. Die l. Jugend ver
lor im Geſellſchaftsſpiel gegen V. f. L. Merſeburg 1. Ju--
gend mit 0:7.

9

s

hatte

7

Leichtathletik.
Kampfſpiele V. f. B.-Eisleben,

Die V. f. B Kampfſpiele in Eisleben beſchickte die
Loichtathletik- Abteilung 99 mit der Rennmannſchaft: Kamm,

eber G., Weber W., Werner. Drei erſte Preiſe waren
e Ausbeute des Tages. Jm 400-Meter-Lauf machte ſich

Kamm das Rennen ſelbſt. W. Weber belegte im 1500-Meter-
Lauf den erſten Platz in der ſehr guten Zeit von 4,27
Minuten. Der dritte Erfolg war die Schwedenſtaffel. Jn
der Beſetzung Kamm (400) Weber G. (300), Weber W. (200)
und Werner (100) lief die Mannſchaft ein glänzendes Rennen
gegen u. a. Kaufm. T. V. Halle und Nelſon-Halle, in
der hervorragenden Zeit von 2,12 Minuten.

Wenn man berückſichtigt, daß Kamm kurz vorher die
400 Meter, ſowie W. Weber die 1500 Meter lief, ſo iſt
der Sieg nicht hoch genug einzuſchätzen, und der als Ehren
preis geſtiftete wertvolle, ſilberne Pokal ehrlich verdient

Die nach den Marathon-Wett kämpfen in
Leipzig geſandten Leichtathleten ſicherten ſich unter aller
beſte Klaſſe ebenfalls gute Erfolge. Jm Laufen „Quer
durch Leipzig“ ſicherten ſie ſich ganz kurz hinter Marathon
Leipzig den zweiten Mannſchaftspreis.

Me i ß ner, der ſich mit an der Mitteldeutſchen Zehnmeiſterſchaft beteiligte, belegte den
vierten Platz. Jn der Zehn-Rundenſtaffel für Jugend 04 05
wurde der dritte Platz erfochten. Wirklich ſchöne Erfolge
für den Sportverein 99 und für unſere Stadt Merſeburg.

J

Stockball.
Naumburg erfolgreich!

Zum erſten Male traten die „Jüngſten 99 er“ im
Stockballſpiel gegen eine gleiche Mannſchaft von Naum
burg 05 in Naumburg an. Die junge Elf errang einen

99- Jugend in

überlegenen Sieg von 5:1 (3:0), der Sieg iſt um ſo
beachtenswerter, als viele Jugendſpieler ihr erſtes Spiel
lieferten, das ſie gleich zu einem Erfolge auswerten konnten.
Die Tore verteilen ſich auf A. Fiſcher (39), G. Voll
rath und Haaſe. R. Schütze in der Läuferreihe war
in Abwehr und Angriff gleich gut, im Tor griff H. Bern
ſt ein ſtets zu rechter Zeit ein, das Ehrentor für Naum
burg konnte er nicht verhindern. Hoffentlich haben mir
auch bald einmal Gelegenheit die 99 er Jugendſtockballelf in
Merſeburg Mauern ſpielen zu ſehen.
99. 1. Damen T. u. R.- Weißenfels 1. Damen 1:0 (9:0).

Jhrem vorſonntäglichen Erfokg in Naumburg
geſtern die erſte Damenmannſchaft des Sportvereins 99
in Weißenfels einen neuen höchſt beachtenswerten 1:0-Sieg
über T. u. R.-1. Damenelf anfügen. Die Merſeburger Damen
haben in der Tat durch Training außerordentlich an Spiel
ſtärke gewonnen: Ireger- Eifer und Energie ließ ſie auch
geſtern zu eineln, wenn auch knapp, aber verdienten Sieg
kommen. Das einzige Tor fiel durch Frl. Morawe I

2. Halbzeit die 2. Herrenmannſchaft war
zum Stockball nach Leipzig gegen die dortige Olympia
Elf gefahren und unterlag, weil ſie nur unvollſtändig die
Reiſe hatte antreten können, ehrenvoll mit 2:5

Anfang der

an ba l.
Fauſtbaliſpiele in Ammendorf.

(Eigene Berichterſtattung
Am geſtrigen Sonntage, 10. September, vormittags

9 Uhr, fand das vom letzten Gauſpielertag (27. Auguſt)
feſtgeſetzte Ligabefähigungsſpiel zwiſchen V. f. L.- Merſeburg
und dem Allgemeinen Turnverein Merſeburg ſtatt. Das
Spiel wurde auf neutralem Boden, Sportplatz Ammen
dorf, unter Leitung unparteiiſcher Schiedsrichter ausgetragen
Der Allgemeine Turnverein gewann überlegen das Liga
befähigungsſpiel mit 60:33 Angaben (Halbzeit 29:16 für
A. T. V.). Beide Mannſchaften kämpften äußerſt zäh, doch
gelang es der Beſſeren den Sieg zu erringen.

Um 10 Uhr vormittags erledigte auf dem Ammen
dorfer Sportplatze gleichzeitig M. V. Merſeburg (2. Klaſſe)
gegen A. T. V.- Merſeburg (1. Mannſchaft) ein Geſell
ſchaftsſpiel. Das Spiel endete mit 59:46 Angaben für
A. T. V. (Halbzeit 22:26 für A. T. V.

Kurz vor 11 Uhr ſtand die wackre erſte Fauſtball
mannſchaft des A. T. V.- Merſeburg nochmals dem Jahn
Turnverein Halle (2. Mannſchaft) im Geſellſchaftsſpiel gegen
über. Abermals heimſte A. T. V.- Merſeburg den Sieg ein.
Endreſultat mit 74:55 Angaben für A. T. V. Halbzeit
38:31 für A. T. V,).

Die für den geſtrigen Sonntag feſtgeſegzten Verbands
ſpiele, Turnverein Ammendorf (2. Klaſſe) gegen M. T. V.-
Merſeburg, A. T. V.- Merſeburg und J. T. V.-Halle, fanden
nicht ſtatt, da Ammendorf nicht angetreten war, ſondern
ſich in Wehlitz beſchäftigte.

Verſchiedenes: Die Deutſche Fußballmeiſter
ſchaft noch nicht erledigt? Der 1. F. C. Nürnberg
hat gegen das Urteil des Bundesſpielausſchuſſes Berufung
eingelegt. Jn Magdeburg findet am kommenden Sonntag
ein Waſſerball-Länderwettkampf Deutſchland gegen Ungarn
ſtatt. Bei den zweitägigen internationalen Wettkämpfen
des W. A. C. in Wien ſtellte Bedarff-Eintracht-Frankfurt
über 10 000 Meter mit 31 Minuten 56 Sekunden einen
neuen deutſchen Rekord auf.

Verſammlung. Der Sportverein von 1899 hält am
kommenden Mittwoch abend in ſeinem Vereinsheim ſeine
Monatsverſammlung ab. Siehe auch Anzeige in der heutigen
geitung.

konnte

den Herrn,

Bortämpfe in Beths-Geſellſchaftshans.
Am kommenden Sonntag iſt ein großer Borkampfabend

im Beths-Geſellſchaftshaus geplant. Wir kommen an dieſer
Stelle noch darauf zurück.

Boxkampf-Meiſter.
September. Jn dem Boxkampf um die
Europa für Federgewichte hat der Fran
Belgier Wyns überlegen geſchlagen. Der

nach der fünften Runde auf. Der Franzoſe
endgültiger Jnhaber des Titels.

Poliriſche Runéſchau
Der thüringiſche Zenſor.

Wir berichteten geſtern
Regierung aus dem Schulliederbuch
die anerkannte Nationalhymne
und Redlichkeit als für die Jugend unpaſſend geſtrichen
hat. Wir ſind heute in der Lage, ſämtliche 27 Lieder zu
nennen, die der Verdammung anheimfielen. Hier das Ver
zeichnis:

Aus dem Himmel ferne, Jhr Kinderlein kommet, Wenn
die Kinder ſchlafen gehen, Vöglein im hohen Baum, Wer
hat die Blumen nur erdacht, Hört ihr die Englein ſingen,
Alle Jahre wieder, Du lieber, heilger, frommer Chriſt
O kommt, ihr Hirten, Stille Nacht, Am Weihnachtsbaum
die Lichter brennen, Es geht durch alle Lande, Lobt froh

Des Sonntags, wenn die Sonn' anbricht, Wem
Gott will rechte Gunſt erweiſen, Hinaus in die Ferne, Jch
hatt' einen Kameraden, Schier dreißig Jahre biſt
du alt, Deutſchland, Deutſchland über alles, Stimmt an
mit hellem hohen Klang, Jch hab' mich ergeben, Deutſches
Herz, verzage nicht, Der alte Barbaroſſa, Was frag' ich
viel nach Geld ünd Gut, Ueb' immer Treu und
Redlichkeit, Weißt du, wie viel Sternlein ſtehen, Bald
iſt es wieder Nacht.

Paris, bMeiſterſchaft für
zoſe Criqui den
Belgier gab
iſt demnach

davon, daß die thüringiſche
das Deutſchlandlied

und „Ueb immer Treu

an empfohlen iſt:

Ach ja, es iſt bald wieder Nacht. Nur in Thüringen
iſt Tag. Jn Thüringen herrſcht ſtrahlendes Licht. Wer
zweifelt noch, daß die Bildung des dortigen Volkes beſten
Händen Wer wagt zu zweifeln.

Wieder vergebliche Waffenſuche.
Mitglieder der Jnterralliierten Militärkommiſſion in

Dresden beſuchten am Donnerstag die Kaſerne des Leip
ziger Reichswehrregiments Nr. 9 und die Ulanenkaferne,
um auf Waffen zu fahnden. Die Ulanenkaſerne war vor
übergehend geſchloſſen, da die dort untergebrachten Truppen
zu Uebungen ausgerückt waren. Deshalb ließ die Entente
kommiſſion durch Handwerker von ihr bezeichnete Räume
aufbrechen. Jn der Tat wurden Teile von Maſchinen
gewehren leichten Kalibers, etwas Munition und Hand-
granaten gefunden, jedoch handelte es ſich lediglich um
Ausrüſtungsgegenſtände erlaubter Art. Die Reiſe der Dresd-
ner Kommiſſion wurde durch die Denunziation eines deut-
ſchen Soldaten veranlaßt.

„Reinecke Fuchs“.
beſchäftigte ſich kürzlich mit

betreffs der Abſchaffung des
Fuchs“ mit Jlluſtrationen von

Der ſtaatsgefährliche
Das Danziger Parlament

Anfrage der Polen
Epos Reinecke

einer
Goetheſchen
Kaulbach, in den Schulen der Stadt Danzig. Mit Ent
rüſtung wurde die Erklärung eines Senators entgegen-
genommen, der zuſagte, das. Büch im nächſten Jahre vom
Stundenverteilungsplan zu ſtreichen. Dieſe Erklärung wurde
nach Angriffen auf den Danziger Kultusſenagtor dahin
eingeſchränkt, daß nur die Ausgabe mit den Kaulbachſchen
Bildern von dem Lehrplan zurückgezogen werden ſoll.

r
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